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und Anzeiger für

Neble Nachrede.
Die ultramontanen Blätter bemühen sich nach Be­

endigung des Aachener Prozesses im Schweiße ihres 
Angesichts der frömmelnden Barbarei, der man hier 
wieder einmal gründlich auf die Schliche gekommen ist, 
wit augenverdreherifchem Augenausschlag nach oben ein 
Mäntelchen umzuhänqen.

Höchst originell ist die Lösung des Knotens, wie
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werden. Religion ist auch hier, wie seitens der 1 
Sozialdemokratie, als Privatsache erklärt und 
hinsichtlich der Monarchie schreibt das Boeckel'sche 1 
„Volksrecht" in dem Parteitag - Bericht: „Die 1 
Symptome der unbestimmten Kurse in der letzten Zeit i 
waren nicht geeignet, den für die Monarchie Ein- i 
tretenden Konzessionen zu machen." Nach diesen Bei- i 
spielen, fügt die „Kreuz-Ztg." hinzu, sollte man säst : 
glauben, daß es sich bei der „antisemitischen Volks- 1 
partei" überhaupt um keine politische, sondern um eine i 
geschäftliche Gründung handelt. Man macht ein ' 
Programm, das zieht und sich, wie „Charley's Tante," 
als guter Kassenmagnel erweist." Das ist sehr richtig < 
bemerkt, aber die „Kreuz-Ztg." hat keine Ursache, über 
Ahlwardt den Stab zu brechen. Wozu anders ist die 
Judenfrage in dem neuen konservativen Programm vom 
Dez. 1892 ausgenommen worden, als um eine zugkräftige 
Parole zu gewinnen? Freilich, „Geschäfte" hat die konser­
vative Partei damit nicht gemacht. Ahlwardt hat 
lehr bald herausgefühlt, daß es mit der reinen Juden­
hetze nicht geht. Zunächst gab er, weil sie beide nicht 
mehr pumpen wollten, die Parole „gegen Juden und 
Junker" aus und aus der schlüpfrigen Bahn weiter­
glitschend hat er auch das auf dem Boden des Juden- 
thums erwachsene Christenthum und schließlich auch 
die Monarchie pretsgegeben. Recht undankbar von 
den Konservativen ist es übrigens, daß sie über den 
Rassenantisemltismus Ablwardt's so gleichgültig hin­
weggehen. Das ist sa auch ganz eigentlich ihr Stand­
punkt, wenn sie auch nicht den Muth haben, Jeden sür 
einen Juden zu erklären, in dessen Familie in den 
drei letzten Generationen kein jüdisches Glied gewesen 
ist. Freilich diese Prüfung der Ahnen könnte manchem 
christlich-deutschen Junkerlein gefährlich werden.

Zur Kieler Feier.
Das vom Kaiser eingehend inspizirte Festsaalschiff 

am südlichen Kanalufer, welches der Monarch selbst 
entworfen bat, ist ein solch eigenartiger Bau, daß es 
in den Festtagen das größte Ausseben erregen wird. 
Meilenweit sind die gewaltigen Schiffsmasten sichtbar. 
Die mächtige Kaiflrhalle, die das Hinterdeck des auf 
festem Boden liegenden Schiffes darstellt, ist im Roh­
bau fertig; im Inneren werden noch prächtige 
Dekorationsarbeiten ausgesührt. Das Vorderdeck am 
Nordeingange ist zur Tribüne sür das Orchester 
bestimmt, und das Mitteldeck wird als Festsaal dienen. 
Im Kaisersaal werden drei Tafeln aufgestellt, die 
größte mit dem Kaiserplatz hat die Form eines Huf­
eisens; in dem " anschließenden Festsaal werden 
16 bis 20 Tafeln sür etwa 800 kaiserliche
Gäste eingerichtet. Vom Festsaal aus lassen
sich Kaiserplatz und Kaisersaal übersehen. — 
Ueber den Empfang der fremden Kriegsschiffe durch 
die deutschen Marinebehörden hat der Höchstkomman- 
dirende der Marine, Admiral Knorr, Folgendes be­
stimmt: „Beim Herannahen eines Hur Eröffnungs­
feier entsendeten fremden Kriegsschiffes geht der Aviso 
„Pseil" mit denjenigen deutschen Seeoffizieren, die aus­
ersehen sind, das betreffende Schiff in unseren Kriegs­
hasen und sn den vorgeschriebenen Ankerplatz zu 
bringen, nach Stollergrund in der Außensöhrde. Bei 
Ankunft der fremden Kriegsschiffe begeben sich die für 
sie kommandirten Seeoffiziere an Bord, begrüßen sie 

' im Namen des kommandirenden Admirals und er- 
: bieten sich, sie auf den Ankerplatz zu führen. Die im 
; Gefolge des Kaisergeschwaders durch den Kanal 
: fahrenden fremden Avisos werden von den Dampf- 
i pinassen an ihre Bojen geleitet. So lange die Kaiser-
> standarte weht, dürfen Salute nur auf kaiscr^
> lichen Befehl gefeuert oder erwidert werden." — 
t Es sei erwähnt, daß die „Hohenzsllern" und die

„Palatia" auf ihrer ersten Kanalfahrt der ländlichen 
Bevölkerung im Innern Holsteins Erstaunen und 
Bewunderung abgerungen haben. Als die „Hohen- 
zollern" aus dem Hügelgebiet bet Levensau hervortrat, 
hatten die Zuschauer den Eindruck, als ob der Schiffs­
koloß durch eine geheimnißvolle Kraft unmittelbar aus 
dem festen Lande die grünen Wiesen entlang befördert 
wer>e. Die auf der Mitte des obersten Decks der 
„Palatia" weilenden Gäste vermochten weder rechts 
noch lings den Wasserspiegel des Kanals zu sehen. 
So machte es fast den Eindruck, als ob der gewaltige 
Ozeandampfer auf einer Chaussee mitten durch die 
grünende Landschaft Holsteins fahre. Auf die am 
Kanal liegenden Häuser und Ortschaften habe man 
fast wie aus einer Vogelperspektive herabgesehen (?). 
Jedenfalls bietet eine solche Fahrt durch das Innere 
des Holsteinlandes viel Interessantes, und manches 
biedere Bäuerlein wird in seinem stillen Dörfchen über 
die kommenden Wunderdinge noch oftmals ganz be­
stürzt den Kopf schütteln.

DaS Orakel von Friedrichsrnh 
gab beim Empfange der Landwirthe neulich unter 
anderen, bedeutenden Wörtern folgendes Diktum 
von sich:

Ich kann meiner alten landwirthschaftlichen konser­
vativen Fraktion nur rathen, bei den Wahlen mehr 
als bisher auf die Vertretung der agrarischen Inter­
essen zu sehen. Wir müssen Mttinteressenten wählen, 
nicht solche Abgeordnete, deren Interesse nachher vor­
zugsweise in Berlin bei Leuten ohne Halm und Ar 
liegen. Ich würde als Wähler mir den Kandidaten

darauf ansehen, ob er etwa den Wunsch habe, ein 
Minister zu werden. Dann würde ich ihm ganz be­
stimmt meine Stimme nicht geben, denn dann liegt 
sein ganzes Interesse in der Ebnung und Verfolg­
ung seiner Karriöre, er wird seine Wähler ver­
gessen und Berlin im Gedächtniß halten. Ferner würde 
ich mir die Frau ansehen, die mttgeht. Hat sie 
Bedürfniß, in Berlin zu wohnen, dort eine gesellschaft­
liche Rolle zu spielen und Stellung zu gewinnen, so 
würde ich den Mann auch nicht wählen. Nachher, 
wenn er wirklich Minister wird, wächst er fest vermöge 
der konservativen Richtung der Frau in der Wohnung 
als Minister, die dem Manne immer wie ein zu 
weiter, ererbter Rock sitzt. Dann entstehen Kleber als 
Minister, von denen nicht zu erwarten ist, daß sie 
irgend welche landwirthschaftlichen Interessen mit 
Energie bet ihren Kollegen vertreten. Deshalb, wenn 
wir mal wählen, so wählen wir vor allen Dingen 
keinen Strever, sondern Leute von unserem Fletsch 
und Blut, die denselben Regen fühlen, unter dem wir 
naß werden, sich über denselben Sonenschein freuen, 
unter dem unser Korn gedeiht. Halten wir fest 
an der Interessenvertretung. Die Landwtrthschaft ist 
das erstgeborene Gewerbe, dasjenige, was noch heute 
eine relative Majorität unter allen Gewerbebetrieben 
im deutschen Reiche hat. Sie ist aber bei Weitem 
nicht die erstberücksichttgte, die erstberufene mag sie 
sein. Aber es gehen ihr alle andern vor, weil die 
Landwirthe eben nicht in der Stadt wohnen und nicht 
den Einfluß auf die Vorbereitung unserer Gesetze 
haben. Deshalb empfehle ich, daß wir uns des be­
rechtigten Mittels, was wir bei den Wahlen haben, 
und der parlamentarischen Mitwirkung an der Gesetz­
gebung mehr und etwas wüthiger bewußt werden, als 
bisher; daß wir der Gesetzmacherei ohne Halm und 
Ar den Krtegsruf entgegensetzen: Für Halm und Ar!

Wiener Krawalle.
Vorgestern hat ein neues Polizei - Regiment in 

Wien begonnen, dessen Erfolg sich aber erst zeigen 
muß. Den sozialistischen Arbeitern war, wie bereits 
gemeldet, die Abhaltung einer Volksversammlung im 
Prater verboten worden, bei der sie gegen den 
Wahlreform-Entwurs des Subcomitees demonstriren 
wollten. Die Versammlung wurde durch ungeheures 
Polizeiaufgebot verhindert. Dennoch fand eine 
Demonstration in großem Stile statt. An tausend 
Polizisten zu Fuß und zu Pferde hielten die Aspern- 
brücke, Praterstraße, den Praterstern, den Nord­
bahnhof und den Praterviaduct besetzt. Die Arbetter 
zogen vom frühen Morgen an in kleinen Gruppen in 
den Prater, bis sich ungefähr 8000 Menschen in einem 
Praterlokal, nahe dem Saale, wo die verbotene Ver­
sammlung hätte stattfinden sollen, eingefunden hatttn. 
Die Führer Ellenbogen, Neumarn, Feigl verlasen Be- 
grüßungs-Telegramme. Hieraus hielt der Abgeordnete 
Pernerstorffer eine Rede, in deren Verlause der 
Polizeicommissar die Versammlung auflöste. D.e 
Arbeiter sammelten sich wieder beim „Schwarzen 
Bären," wo sich der ganze Vorgang wiederholte; nur 
wurde die Stimmung immer erregter. Die Pouzel 
drängte die Arbeiter zum Prater hinaus, wobei der Führer 
Feigl verhaftet wurde Um die Arbeiter zum Fort­
gehen zu zwingen, zog die Polizei vom Leder, ohne 
sich jedoch zu Brutalitäten hinreißen zu lassen. 
Singend zogen die Arbeiter, welche die Polizei vor 
sich hectrieb, durch die Praterstraße über den Quat 

- und die verschiedenen Kanalbrücken in die Ringstraße, 
' an dem von Polizei besetzten Parlament vorüber, nach 

den Vorstädten, wo sie sich zerstreuten. Es wurden 
neunzehn Verhaftungen vorgenommen. DieDemonstratwn 
hatte über vier Stunden gedauert. Bet keiner vor­
hergehenden Demonstration war die Stimmung so er­
regt wie gestern.

Ein Dekorationswechsel 
ist plötzlich in Konstantinopel eingetreten. Wie wir an 
anderer Stelle melden, hat der Großvezier Dschew 
Pascha seine Entlassung erhalten und ist an seine 
Stelle der Minister des Auswärtigen Said Pascha 
getreten, der dur Turchan Pascha ersetzt wurde. 
Wahrscheinlichkeit nach soll damit der Intervention 
Englands, Rußlands und Frankreichs in der armenfä 
Angelegenheit und wegen der Vorgänge in Dl d v 
ein gewisses Entgegenkommen bezeugt und die ableh 
Haltung der Pforte in der Frage der armenischen Kon- 
trolle in etwas abgeschwächt werden. I« Konst nope^ 
gährt es schon seit geraumer Zeit. Man spr ch, 
ein dortiger Korrespondent des „ö. £• KJ » , 
ernsten Zerwürfnissen unter den großen des Reiches. 
Besonders hart soll ein Zusammenst z 
Marschaü Fuad Pascha und dem Mannemtntste 
Hassan Pascha gewesen sein. Fund Pascha erimrre, 
K MÄX" A* E«'p-Z-n. 
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Telegramme |
der i

„Altprerrtzischen Zeitung."
Berlin, 11. Juni. Nach hiesigen Morgenblättern 

bestätigt sich die Meldung von dem Tode des Reichs­
tagsabgeordneten Zubeil nicht. Derselbe befindet sich 
vielmehr auf dem Wege der Besserung.

Oedenburg, 11. Juni. Der durch die Ueber- 
schwemmung angerichtete Schaden ist unbeschreiblich. 
In Coborsdorf ist die ganze Judengasse zerstört. 
200 Einwohner sind obdachlos. Bisher sind 33 Leichen 

begraben.
Kiel, 11. Juni. Am 18. Juni findet bierselbst 

ein großer Marinetag statt, an dem 45 Vereine auS 
ganz Deutschland theilnehmen werden.

Cattowitz, 11. Juni. Der größte Theil der 
Belegschaften der Gottessegengrube konnte noch recht­
zeitig ins Freie gelangen. 50 Mann wurden bewußt­
los, 9 als Leichen zu Tage gefördert, unter letzteren 
2 Steiger. Durch schnelle Hilfe der herbeigeeilten 
Rettungsmannschaften und Feuerwehr konnten die 
Bewußtlosen wieder ins Leben zurückgerufen werden. 
15 Bergleute werden vermißt und nimmt man an, 
daß dieselben ebenfalls erstickt sind. Es werden Ver­
suche gemacht, das fortwährend starke Feuer durch 
Mauern einzudämmen. Aus dem Holzschachte steigt 
eine starke Rauchwolke auf. Die Ursache des Feuers 
ist unerklärlich, man nimmt Selbstentzündung an.

Rom, 11. Juni. Gestern Abend 9 Uhr fand eine 
zahlreich besuchte Versammlung der Parlamentsmajori­
täten statt, an der sich 251 Deputirte betheiligten. 
Crispi richtete einen Appell zum Zusammenhalten und 
zur Disziplin an die Majoritätsparteien für die heutige 
Abstimmung über die Zusammensetzung des Bureaus 
und des Präsidiums der Kammer. Crispi schlug in 
rühmenden Worten Villa als Kandidat für das 
Präsidium vor, wozu die Versammlung einstimmig bek- 
pflick tete. Die verschiedenen Oppositionsparteien halten 
an der Kandidatur des Herzogs von Paetani für die 
Präsidentschaft fest.

Rom, 11. Juni. Der Herzog Sermoneta richtete 
einen Brief an Rudini, worin er erklärte, daß er mit 
der Opposition bezüglich der constitutionellen Fragen 
und Fragen betr. Vertagung und Schluß der Session 
übereinstimme, aber die Mittel nicht billige, mit denen 
Cavallotti den Kampf gegen die Regierung führe. Er 
werde ferner die Regierung unterstützen. Diese Er­
klärung halte er sür seine Pflicht, ehe er die Kandi 
datur für die Präsidentschaft annehme.

Athen, 11. Juni. Das Kabinet demissionirte und 
beauftragte' der König Teodore Delyannis mit der 

Neubildung.
London, 11. Juni. Im Laufe der Untersuchung 

des Handelsamtes zum Elbe-Unglück sagte der Offizier 
der Elbe, Stolberg, aus, er habe mit dem ersten 
O sizier auf der Brücke gestanden und die Lichter der 
Crathie 3 Minuten vor dem Zusammenstoß gesehen. 
Die Elbe hatte einen Cours von 15 Knoten und habe 
denselben auch nicht geändert, als sie die Lichter ge­
sehen; eine Panik sei nicht hervorgerufen. Hierauf 

wurde die Verhandlung vertagt.
Petersburg, 11. Juni. Der russisch - japanische 

Handelsvertrag ist am Sonnabend hier unterzeichnet 

worden.
Washington, 11. Juni. Der neue Staats­

sekretär des Auswärtigen Alney leistete gestern den 
Eid und übernahm die Amtsgeschäste.

Washington, 11. Juni. Bericht des Ackerbau­
ministeriums : Die mit Winterweizen angebaute Fläche 
beträgt 96,1 pCt. gegen 83,2 pCt. im Vorjahr. Die 
Saatenflandsaussichten am 1. Juni beziffern sich auf 
11,1. Anbaufläche sür Sommerweizen 99,5. Saaten- 
stand 97,8 gegen 88 im Vorjahre. Roggen 96,7. 
Gerste 90,3, Hafer 84,3. Die mit Baumwolle an­
gebaute Fläche 85,5 pCt. gleich derjenigen der letzten 
Jahre. Die Durchschnittsanbaufläche beträgt 81 gegen 
88,3 im Vorjahre.

Fortsetzung der Telegramme siehe 3. Seite.

sie sich die ultramontsne Bonner „Deutsche Reichsztg." 1 
vocstellt. Das fromme Blatt schreibt: „. . . Aber i 
wir gehen noch einen Schritt weiter und sagen, wenn 1 
wir auch die Brüder nicht verantwortlich machen , 
wollen für die veraltete Methode („veraltete Methode" < 
ist sehr gut! Anm. d. Red.), die sie anwandten, so i 
sind doch innerhalb dieser Methode Uebergriffe 1 
vorgekommen, für die sie die Verantwortung I 
tragen müssen. Vereinzelte dieser Uebergriffe werden j 
allerdings niemals und nirgendwo zu vermeiden \ 
ein, aber sie würden sich, davon sind wir überzeugt, , 

in dem Maße niemals eingebürgert haben, wenn ein ' 
verständiger, in jeder Beziehung intakter Priester ihr i 
Vorgesetzter gewesen wäre. Das war bisher nach den I 
Statuten der Brüder nicht möglich. Vielleicht giebt 
dieser Prozeß Anlaß, daß in irgend einer Weise Vor- 
jorge getroffen werde." Also, wenn zu den frommen 
Brüdern ein frommer Priester ins Haus gelegt würde, 
dann ist Alles in Ordnung! Dann ist auch die 
Revision durch die Aufsichtsbehörden ganz überflüssig, 
nicht wahr?? Nun, Herr Mellage hat die Zustände 
in „Mariaberg" dem erzbischöfltchen Offiztal, Domherrn 
Dr. Kreutzwald, dem Generalvikar Dr. Kleinhardt in 
Köln, dem Generalvikar Dr. Wtggers in Paderborn 
persönlich geschildert — ohne jeden Erfolg. Ein an 
der Spitze der Anstalt stehender Priester wäre doch 
nur immer wieder das Werkzeug der oberen kirchlichen 
Behörden. Der Kölner Erzbishof aber hat schon jetzt 
die Alexianer Anstalt als Musteranstalt empfohlen. 
Wozu bedarf es da noch einer geistlichen Oberaufsicht? 
Nein, die Forderung der Wissenschaft ist gebieterisch: 
hinaus mit dem geistlichen Element aus solchen An­
stalten, die nicht Anstalten für „Teufelaustreibung", 
sondern Krankenanstalten sind, für die einzig und allein 
der Arzt zuständig ist!

Der „Bresl. Ztg." wird geschrieben, daß die 
Kranken in Bethet bei Bielefeld, in der Anstalt des 
evangelischen Pastors von Bodelschwingh, der ärztlichen 
Behandlung fast ebenso entrückt seien wie in Maria­
berg, und daß der rheinische Provinziallandtag öle 
Errichtung eigener neuer Irrenanstalten abgelehnt 
habe, weil er die Kranken größtentheils den von reli- 
giösett Genossenschaften geleiteten Anstalten Überlassen 
wolle; von insgesammt 10,060 Kranken sollen über 
6000 der Douche der Alexianer und den Gebeten des 
Herrn von Bodelschwingh überlassen bleiben. Die 
Aachener Alexianeranstalt versüge über 800 Betten; 
eine ähnliche Anstalt bestehe in München-Gladbach mit 
370, eine weitere in Krefeld mit 250, eine in Amels- 
büren mit 180 und eine in Köln-Ltndenthal mit 140 
Betten. Wir glauben, daß eine sofortige strenge Unter­
suchung der Zustände auch in diesen Anstalten noth 
thut. Denn es ist nicht unmöglich, daß in allen der 
gleiche Geist herrsche und auch zu den gleichen Folgen 
führe.

Daß die Staatsverwaltung, die in Preußen in der 
Bevormundung der Bürger sich kaum genug thun 
kann, die Zustände in Mariaberg nicht gekannt und 
nicht geändert hat, ist schwer verständlich. Aber frei- 
lich, sie hat so viel mit der Ueberwachung der Presse 
und politischer Versammlungen zu thun, so viel gegen 
den „Umsturz" zu sümpfen, daß sie jenen Verhältnissen 
nicht die nöthige Aufmerksamkeit schenken konnte.

Zum Schluß noch etwas Lustiges. Der schottische 
Bischof von Aberdeen hat den Canonikus Cameron 
zu Forbes nach Aachen mit der Nachricht gesandt, der 
Bischof habe erst aus den Zeitungsnachrichten über 
den Prozeß Mellage ersehen, wie schlecht es dem 
Forbes in Martaberg ergangen sei; er (Forbes) solle 
nach Schottland zurückkommen, er werde alsdann 
„eine seinen Wünschen entsprechende Anstellung als 
Geistlicher" erhalten. — Ausgezeichnet. Aber hoffent­
lich ist Herr Forbes so klug, in diese Fuchsfalle nicht 
Hineinzugehen. Der Biedermann von Bischof ist der­
selbe, der nach Aachen geschrieben hat, leider sei es 
ihm noch immer nicht gelungen, ärztliche Atteste auf- 
zutreiben, die den Forbes für verrückt erklären. Im 
Uebrigen riecht die Menschenfreundlichkeit des Bischofs, 
die sich in der plötzlichen Fürsorge für Forbes äußert, 
sehr sengrig schon deshalb, weil der Bischof fürchten 
muß, mit den englischen Gerichten in Berührung zu 
kommen. In England macht man mit geistlichen 
Herren, die einen „Unterthan Ihrer Majestät" der­
artig um seine persönliche Freiheit bringen, wie es der 
würdige Bischof von Aberdeen mit Forbes gethan, 
nicht viel Federlesens. Der gute Mann darf sich nicht 
wundern, wenn er eines schönen Tages in Nummer 
Sicher gebracht wird. Das wird er wohl fürchten, 
und darum giebt er sich den Anschein, als wolle er 
an Forbes in vierundzwanzig Stunden gut machen, 
was er in Jahren an ihm gesündigt!

Ei« leichtes Gruseln 
verursacht das Programm der Brüder mit den gleichen 
antisemitisch'volkspartetlichen Kappen Ahlwardt, Boeckel, 
Paasch und Consorten den Conservativen, unter deren 
Aegide Ahlwardt seinen ersten Wahlsieg erkämpft hat. 
Die „Kons. Korresp." schreibt: „Die Grundlage un­
serer „deutschen" Staatsordnung, Preußenthum und 
Monarchie sind in dem Ahlwardt'schen Programm 
durchaus verleugnet. Zwar ist die Judenfrage beson­
ders betont; allein das ist in einer Weise geschehen, 
daß es selbst Sozialdemokraten möglich ist, mit der 
neuen „Volkspartei" Hand in Hanv zu gehen, ohne 
ihren Prinzipien und ihren „Lehren" untreu zu 
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Politische Rundschau.
Elbing, 11. Juni.

Deutschland.
— Der Kaiser begab sich gestern Vormittag mit 

dem Erzherzog Franz Salvator nach dem Bornstedter 
Felde, wo eine Besichtigung des I. und III. Garde- 
Ulanen-Regiments stattfand. Die Kaiserin hatte sich 
gleichfalls auf dem Bornstedter Felde eingesunden und 
wurde dort von dem Erzherzog Franz Salvator be­
grüßt. Nach der Besichtigung wurde ein Exerctren 
im Feuer vorgenommen, zu welchem das 1. und 3. 
Bataillon vom I. Garde-Regiment und die 1. Batterie 
vom II. Garde-Feld-Artillerie-Regiment zugezogen 
wurden. Hierauf erfolgte der Parademarsch.

— Die Ankunft der Kaiserin in Saßnitz auf 
Rügen, wo sie, wie schon gemeldet, mit ihren Kindern 
vier bis sechs Wochen zuzubringen beabsichtigt, wird 
am 1. oder 2. Juli erwartet. Auch der Kaiser wird 
kürzere Zeit auf Rügen zubringen. Umfangreiche Vor­
bereitungen für den Empfang und den Aufenthalt 
werden im Schlosse Dwasiden und seiner Umgebung 
bereits getroffen. Für einen Theil des Gefolges ist 
die neuerbaute Villa deS Grafen Wachtmeister in 
Krampas gemiethet worden.

— Auf kaiserlichen Befehl wird in diesem Jahre 
zur Abhaltung größerer Kavallerie-Uebungen bei dem 
II., VI. und VII. Armeekorps je eine Kavallerie- 
Division ausgestellt. Zum Führer der Kavallerie- 
Division des II. Armeekorps ist der Generalmajor 
Graf v. Wartensleben, Kommandeur der 36. Kavallerie- 
Brigade (Danzig) ernannt. Die Division setzt sich 
aus folgenden Regimentern zusammen: Dragoner- 
Regiment Nr. 17, Husaren-Regiment Nr. 16, Kürassier- 
Regiment Nr. 2, Ulanen-Regiment Nr. 9, Dragoner- 
Regiment Nr. 2 und Ulanen-Regiment Nr. 3.

— Für die Reichstagsersatzwahl in Meseritz-Bomst 
ist der freikonservatlve Rittergutsbesitzer v. Dziembowski 
als gemeinsamer deutscher Kandidat aufgestellt; auch 
die Freisinnigen werden für ihn stimmen.

— Auf den deutschen Münzstätten sind im Monat 
Mai d. I. geprägt worden: 5574420 Mark in 
Doppelkronen und 53760,26 Mark in Einpfennig­
stücken. Die Gesammtausprägung an Reichsmünzen, 
nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke, bezifferte 
sich Ende Mai d. I. auf 2941049,230 Mark in 
Goldmünzen, 477239782,10 Mark Silbermünzen, 
52610444,80 Mark in Nickelmünzen und 12930108,65 
Mark in Kupfermünzen.

— Wegen des heftigen Auftretens der Schweine­
seuche in der Kontumaz- und Mastanstalt in Stein­
bruch sind die betheiligten Bundesregierungen durch 
den Reichskanzler ersucht worden, die Einfuhr von 
Schweinen aus Steinbruch, soweit es nicht bereits ge­
schehen ist, unverzüglich zu verbieten.

Oe sterreich-Ungar«.
— Im österreichischen Abgeordnetenhaus veran­

laßten die Verhandlungen über den Drtnglichkeitsantrag 
Pacak, die Sitzungen des Hauses bis zur Beendigung 
der Arbeiten des Budgetausschuffes auszusetzen, mehr­
fache stürmische Unterbrechungen des Präsidenten 
Chlumecky seitens der Jungczechen und Antisemiten, 
sowie zeitweise großen Lärm. Der Präsident rief 
Pacak, Lueger und Geßmann zur Ordnung und ent­
zog dem letzteren das Wort. Der Drtnglichkeitsantrag 
wurde abgelehnt.

Italien.
— Die Thronrede, mit welcher gestern die Session 

des Parlaments eröffnet wurde, hebt hervor, das Volk 
habe durch die Wahlen den Gedanken zum klaren 
Ausdruck gebracht, daß das Problem, welches schnelle 
Entschließungen des Parlaments erfordere, die Ordnung 
der Finanzen ist. Im Weiteren weist die Thronrede 
auf die Nothwendigkeit von Reformen auf dem Ge­
biete des Gemeindcfinanzwesens, der Verwaltung und 
der Justizges tzgebung hin. Ferner wird lebhaft die 
Herzlichkeit der Beziehungen Italiens zu den aus­
wärtigen Mächten hervorgehoben, sowie die friedliche 
Lage Europas; mit sehr warmen Worten wird der 
bevorstehende Besuch der italienischen Flotte in Kiel 
und England erwähnt. Schließlich gedenkt die Thron­
rede des bevorstehenden 25. Jahrestages der Einnahme 
Roms durch die italienischen Truppen.

Griechenland.
— Bei der Wahl des Präsidenten der Kammer 

stimmten 192 Deputirte. Zaimis, der Kandidat der 
Partei Delyannis, erhielt 148 Stimmen, Archerino, der 
Kandidat der vereinigten Oppositionsparteien, erhielt 
44 Stimmen. Die Demission des Kabinets steht bevor.

Frankreich.
— In der Deputirtenkammec stand die Inter­

pellation Millerand (Sozialist) zur Verhandlung. 
Dieser bedauert die im äußersten Osten befolgte Politik, 
welche dazu geführt habe, daß Frankreich an den Fest­
lichkeiten in Kiel theilnehme. Redner glaubt, Frank­
reich habe bei Annahme der Einladung einem Beweg­
grund der Schwäche nachgegeben; Deutschland müsse 
wissen, daß Frankreich nie die verlorenen Provinzen 
vergessen werde. Die elsaß-lothringische Frage in ihrem 
ganzen Umfange bleibe bestehen.

Rußland.
— Der- Kaiser besichtigte gestern auf der Kron- 

städier Rhede die nach Kiel bestimmten Kriegsschiffe. 
Aus diesem Anlaß waren die Rheden Kronstadts 
außerordentlich belebt. Auf den Wällen waren Truppen 
ausgestellt, auf den Kriegsschiffen standen die Mann­
schaften in den Raaen. die Landbatterien und Kriegsschiffe 
gaben den Kaisersalut. Ein zahlreiches Publikum 
wohnte dem imposanten Schauspiele bet.

Schweiz.
— Der Nationalrath hat die Vorlage des Bundes­

rathes betreffend die Revision der Militär-Artikel der 
Bundes-Versassung angenommen.

Türkei.
— Die armenische Untersuchungskommission wurde 

am 31. Mai geschlossen. Die europäischen Delegirten 
waren schließlich genöthigt, den türkischen Kommissaren 
zu erklären, daß sie nichts mehr mit ihnen zu thun 
haben könnten. Der Bericht, welchen die türkischen 
Kommissare vorlegen werden, werde lediglich ein Ge­
webe von Entstellungen sein; sie hätten ihre Unred­
lichkeit zur Schau getragen und offen Bestechungen 
und Einschüchterungen ausgeüdt; ihr Vorgehen sei 
durch die höchste Stelle tu Konstantinopel unterstützt 
und gutgeheißen worden.

— Der Sturz des türkischen Großveziers ist in 
Folge der diplomatischen Verwickelungen der Pforte 
mit England, Frankreich und Rußland wegen der 
armenischen Frage und wegen der Vorkommnisse in 
Djeddah am Sonnabend erfolgt. — Der Großvezier 
Djevad-Pascha wurde durch Said Pascha ersetzt, 
welcher bereits vom Dezember 1882 bis zum Herbst 
Großvezier gewesen war. Zugleich wurde an Stelle 
des zum Großvezier ernannten bisherigen Ministers 
des Auswärtigen. Said-Pascha, der frühere türkische 
Botschafter in Rom und Madrid, Turchan-Pascha, 
zum Minister des Auswärtigen ernannt.

Japan.
— Der deutsche Gesandte Freiherr v. Gutschmidt 

überreichte gestern, begleitet von dem Kommandanten 
und einem Offizier S. M. <S. „Arcona" in feierlicher 
Audienz dem Kaiser von Japan die Kette zum 
Schwarzen Adlerorden, die ihm der Deutsche Kaiser 
in Erwiderung der Verleihung der Kette zum 
Chrysanthemum-Orden verlieben hat.

— In Tokio sind jetzt weitere Berichte über die 
Erstürmung Kelungs auf Formosa durch die Japaner 
eingelaufen. Auf ihrem Marsche gegen Kelung hakten 
die japanischen Garden vielfach feindlichen Widerstand 
zu überwältigen. Das Wetter und die Wege waren 
unglaublich schlecht. Die einzelnen Stücke der Feld- 
Artillerie mußten von den Mannschaften auf den 
Schultern getragen werden. Bei Zuiho wurde der 
Feind zunächst mit einem Verlust von 100 Todten 
zurückgeschlagen, während die Japaner 18 Mann ver­
loren. Dann begann der Vormarsch gegen Kelung; 
ein sehr energischer Angriff stieß auf erst hartnäckigen, 
dann verzweifelten Widerstand. Der Feind mußte sich 
endlich gegen Taipeh zurückziehen. Eine bedeutende 
Menge Waffen, Munition und Kriegsvorräthe fielen 
in die Hände der Japaner, welche dreißig Todte be­
gruben. Die Stadt Kelung mit sämmtlichen Außen- 
forts ist im Besitze der Japaner. Nach verläßlichen 
Berichten war die chinesische Armee 6000 Mann stark. 
General Chang wurde verwundet und floh nach Taigeh. 
Die japanische Vorhut rückt stetig vorwärts.

Aus Reich uud Provinz.
Potsdam. Der deutsche Drogistenverband hielt 

am Sonntag hier seine diesjährige Generalversamm­
lung ab. Die Mitgliederzahl des Verbandes hat sich 
seit 1893 von 1150 auf 1462 erhöht. Das Vorgehen 
gegen den unlauteren Wettbewerb im Allgemeinen als 
auch das Einsetzen eines Ehrengerichts oder die An­
stellung von Kontrolleuren wurde prinzipiell nicht für 
zweckmäßig erachtet. Ein Antrag auf Einführung von 
schwarzen Listen für die Gehilfen wurde abgelehnt.

Bon«. Der Kaiser erwiderte ein Huldigungs­
telegramm der Alten Herren des Bonner 8. C. in 
Godesberg wie folgt: „Den Gruß der Alten Herren 
deutscher Corps, welcher die schönsten Erinnerungen 
an Meine Studienzeit in Mir wachruft, erwidere Ich 
mit den besten Wünschen für das Blühen und Ge­
deihen der Deutschen Corps. Mit Freuden gedenke 
Ich zugleich der schönen mit Ihnen in Godesberg ver­
lebten Stunden. Wilhelm I. R."

Stuttgart. Der König wohnte dem Bundestage 
des Württembergischen Kriegerbundes in Biberach bei 
und erklärte in seiner Antwort auf den Königstoast 
des Ehrenpräsidenten deS Württembergischen Krieger­
bundes Prinzen Hermann von Sachsen-Weimar, daß 
er von der Treue der Kameraden überzeugt sei und 
ihnen sein herzlichstes und wärmstes Interesse ent- 
gegenbringe. Des weiteren ermähnte sie der König, 
die während ihrer Soldatenzeit erworbenen Gesinnungen 
festzuhalten.

Hamburg. Fürst Bismarck hat die Einladung 
des Senates zur Theilnahme an den Feierlichkeiten 
unter Hinweis auf seinen Gesundheitszustand mit dem 
Ausdruck lebhaften Bedauerns abgelehnt.

Aruswalde. Aus dem Begräbnißplatz der jüdischen 
Gemeinde zu Arnswalde, dem Wahlkreise Ahlwardts, 
sind nach dem „Berl. Tagebl." in der Nacht zum 
zweiten Pfingsttage 30 eiserne Grabdenkmäler aus der 
Erde geriffen, umgeworfen und theilweise zerstört 
worden. Von den Gräbern ferner sind die Blumen 
und Ziergewächse mit rohem Vandalismus abgerissen 
worden. Die Thäter sind noch nicht ermittelt.

Oppeln. Bei den Meliorationsprojekten in Ober­
schlesien stehen in diesem Jahre die Ausführung der 
Oderregulirung bei Bukau-Olsau und die Ausbildung 
des bei dem Frübjahrshochwasser leider nur theilweise 
ausgearbeiteten Oderwollsackdurchstiches obenan. Es 
ist zu hoffen, daß diese Meliorationen, sowie das 
gegenwärtig noch in der Revision befindliche Projekt 
der Regulirung der Oder zwischen Nibotschau und 
Ratibor, wenn auch in diesem Jahre nicht vollendet, 
so doch kräftig gefördert werden, womit die Regulirung 
der oberen Oder von Kosel aufwärts bis zur Olsa- 
mündung abgeschlossen sein würde.

Neustadt a. d. Haardt. Die Delegirtenver- 
sammlung der lpdwestdeutschen freisinnigen Volkspartei 
nahm eine Resolution an des Inhalts, daß die Ge­
fahren des Rückschritts durch den Sturz der Umsturz­
vorlage nicht beseitigt seien. Die Jnteressenpolitik der 
kleinen, aber mächtigen Partei, und die Schwäche der 
Regierung unterstützten den Rückschritt. Die Delegirten 
halten deshalb eine unermüdliche Agitation der Frei­
sinnigen für dringend geboten.

Chemmtz Dem vom 7. bis zum 14. Juli d. I. 
hier stattfindenden mitteldeutschen Bundesschießen wird 
laut heute eingegangener Zusage am Eröffnungstage 
auch König Albert von Sachsen beiwohnen. Es wird 
ein großer Festzug geplant; Festtheilnehmer haben sich 
nicht allein aus allen Gauen Deutschlands, sondern 
auch bereits aus Oesterreich-Ungarn und der Schweiz 
angemeldet.

Lauenburg. Durch das Abbrennen der Karweck- 
scheu Molkerei in Leba kamen die dortigen Milch­
lieferanten in nicht geringe Verlegenheit. Der bisherige 
Molkereibesitzer erklärte von vornherein, nicht wieder 
eine Molkerei aufbauen zu wollen, und in Folge dessen 
trat sofort eine Versammlung von Interessenten zu­
sammen, die über die Gründung einer Genossenschafts- 
molkeret Beschluß faßten. Gezeichnet wurden 250 
Kühe, womit das Unternehmen gesichert ist. — Aus 
dem Vorwerk Schönselde bet Dombrowke entstand vor­
gestern ein Feuer, welches in kurzer Zeit ein Familten- 
haus mit zwei Wohnungen in Asche legte.

Danzig. Die diesjährige Delegirteuversammlung 
des Verbandes der Vaterländischen Frauenveretne der 
Provinz Westpreußen findet Mittwoch, den 26. d. M., 
Mittags 12| Uhr, im Festsaale des königlichen Ober- 
Präsidiums statt. Auf der Tagesordnung steht der 
Jahresbericht, die Rechnungslegung und verschiedene 
Mittheilungen. Im Anschluß an die Delegirten-Ver- 
sammlung wird eine Besichtigung des Kinderhospitals 
der hiesigen Diakonissenanstalt statlfinden. An dem­
selben Tage Vormittags 10t Uhr findet im Conserenz- 
zimmer des königlichen Ober-Präsidiums eine Vor­
standssitzung desselben Verbandes statt. — Für den 
9. orlentlichen Berussgenosfenschaftstag, der sich un­
mittelbar an den Genoffenschaftstag der nordöstlichen 
Baugewerksberufsgenoffenschaft anschließt, findet pro­
grammgemäß am Donnerstag, den 13. Juni, Abends, 
die Begrüßung der Theilnehmer im Friedrich Wilhelm- 
Schützenhause statt, welcher ein von der Stadt Danzig 
veranstaltetes Gartenfest folgt. Die Tagung im großen 
Sitzungssaale, welche am Freitage obgehalten wird, 
soll mit dem Geschäftsbericht des Vorsitzenden eröffnet 
werden.

Danzig. Unter dem Vorsitz des Baumeisters Herr o 

Fetisch aus Berlin fand gestern eine Sitzung des Vor­
standes der Nordöstlichen Bergwerks-Berufsgenosfen- 
schaft statt, an der sich 18 Delegirte betheiligten und 
die auch noch heute fortgesetzt wird. Es wurden interne 
Angelegenheiten erledigt und das Programm für die 
am Mittwoch, den 12. d. M>, im großen Saale des 
Landeshaufes statkfindende Plenarsitzung festgestellt. — 
Als Ort für den nächsten Verbandstag der Gewerk­
schaften wurde Magdeburg gewählt. Folgende Er­
klärung von Pulz-Bitterfeld wurde angenommen: „Der 
Verbandstag macht die Erklärung der Berliner Gewerks- 
vereinsversammlung vom 19. November 1894 gegen 
die Abschaffung des Rekursrechts der verunglückten 
Arbeter an das Reichsversicherungsamt und die 
Landesversicherungsämter zu der seinigen und erklärt 
ausdrücklich: Alle Bestrebungen, die darauf hinzielen, 
das Rekursrecht der Arbeiter an das Reich und die 
Landesversicherungsämter zu beseitigen, laufen den 
Interessen der Arbeiter und allen Rechtsgrundsätzen 
zuwider, schädigen das Ansehen des Reiches und sind 
darum mit aller Kraft zu bekämpfen."

Krojanke. In der Generalversammlung des 
hiesigen Kriegervereins wurde die Theilnahme des 
Vereins an dem im Juli zu Kujan stattfindenden 
Kreisverbandssestes beschloffen. Des Wetteren wurde 
die schon vielfach ventilirte Frage, wie beim Tode eines 
Mitgliedes der Wittwe ein Begräbnißgeld zu beschaffen 
sei, dahin beanwortet, daß fortan in vorkommenden 
Fällen 0,50 Mk. pro Mitglied erhoben werden, was 
jedesmal ungefähr 60 Mk. ergeben wird. Es wurde 
sodann die Anschaffung von 16 Gewehren, 10 Mk. 
pro Stück, aus freiwilligen Beiträgen beschloffen. Eine 
einstweilige Sammlung ergab den Betrag von 60 Mk.

Aus der Danztger Nehrung. Ein recht be­
trübender Unglücksfall trug sich hier gestern Abend auf 
der Weichsel bei Oestl. Neusähr zu. 3 Handwerker, 
welche in Oestl. Neusähr beim Bau eines Hauses be­
schäftigt und soeben das Richtfest begangen hatten, 
wollten in einem sehr kleinen Boote über die Weichsel 
setzen. Kaum waren sie 30—40 Meter vom Ufer ab­
gestoßen, als das Boot kenterte und alle 3 Insassen 
in die Weichsel stürzten. Zwei davon, welche des 
Schwimmens kundig, sich über Wasser halten konnten, 
bis von herbeieilenden Fischern Hülfe gebracht, mit 
dem Schrecken davonkamen, während der dritte, ein 
Zimmermann aus Bürgerwiesen bei Danzig, ertrank. 
Die Leiche ist gefunden.

Nenteich Der Verein zur Versicherung von 
Rindvieh gegen Diebstahl im Weichsel-Nogat-Delta 
hielt gestern eine Generalversammlung ab. Im Jahre 
1894 waren 10,056 Stück Vieh, 632 Besitzern gehörig, 
mit 1,979,717 Mk. versichert. Die Einnahmen betrugen 
1088 Mk., die Ausgaben 1052. Mk. In den Vor­
stand wurden die Herren Rells-Petershagen, Mierau- 
Liesfau und Wiebe-Gr. Lesewitz wiedergewählt. Für 
5 Stück gestohlenes Vieh sind 432 Mk. vergütet 
worden.

Jauowitz. Eine selten schöne Himmelserscheinung 
wurde am Abend des 9. d. M. kurz nach Sonnen­
untergang hier wahrgenommen. Gerade über der 
Stadt bewegte sich mit etwas größerer Geschwindigkeit 
alS die einer niedergehenden Rakete ist, in der Richtung 
von N. N. W. nach S. S. O. ein intensiv hell­
leuchtender Meteor. Die Länge seiner Bahn betrug 
ungefähr 40 Meter, die größte Breite gegen 75 Ctm. 
Unter einem Winkel von ungefähr 45 Grad zersplitterte 
er in viele kleine Theile, die rothe, grüne und blaue 
Farbe zeigten. — Durch Feuer vernichtet wurde das 
Gehöft des Besitzers Kruszka in Sulinowo. Die 
Flammen ergriffen auch das Nachbargrundstück des 
Besitzers Szczodrowski, dessen Scheune infolge der 
günstigen Windrichtung verschont blieb. Die Gebäude 
waren versichert; die Entstehungsursache ist nicht be­
kannt. — Am vergangenen Freitage fand die landes- 
polizeiliche Abnahme der neuerbauten Kleinbahnstrecke 
Rogowo-Hohenau statt. Die Eröffnung erfolgte am 
Sonntage. — In Godawny hat ein Knecht seinen 
Brotherrn, mit dem er in Streit gerieth, mit einer 
Wagenrunge erschlagen und dann die Flucht auf einem 
Fuhrwerk des Erschlagenen ergriffen. Er wurde je­
doch vom Ortsgendarmen eingeholt und der Polizei 
übergeben.

Freystadt. Zu dem am Sonntag hier gefeierten 
Sängerfest waren Vertreter der dem Gau angehörigen 
Gesangvereine Bischofswerder, Heinrichau, Riesenburg 
und Rosenberg in großer Menge erschienen. Die 
Straßen der Stadt waren mit Tannengrün, Laub­
gewinden und Fahnen festlich geschmückt.

Marienwerder. Der Verband kaufmännischer 
Vereine hält am Sonntag, den 30. Juni, hier seine 
Jahresversammlung ab. Auf die Tagesordnung sind 
vorläufig folgende Gegenstände gestellt: 1) Bericht 
über das abgelaufene Jahr und im Anschluß hieran 
Bericht der Herren Delegirten über das Leben in ihren 
Vereinen; 2) Bericht über die Stellenvermittelung;
3) Lehrlingsfrage (Antrag des Vereins Danzig);
4) Versicherungs-Angelegenheit; 5) Wittwen-Pensions- 
kassen - Angelegenheit; 6) Satzungsmäßige Vorlagen. 
Für den Morgen des 30. Juni ist ein Spaziergang 
nach Liebenthal, für den Nachmittag ein gemeinschaft­
liches Mittagsmahl und nach demselben ein Sommer­
fest im Logengarten in Aussicht genommen.

Aus dem Kreise Stuhm. Da die Königliche 
Kreiskasse für unsern Kreis nach Marienwerder ver­
legt ist, werden die Steuern jetzt an jedem 15. bezw. 
14. des dritten Monats eines jeden Vierteljahres von 
den Steuerreinnehmern im Hotel zum „Deutschen 
Haus" in Stuhm an den Königl. Kreiskassen- 
rendanten aus Marienwerder abgeliefert werden. — 
Nun ist man auch in unserem Kreise der Minlsteria'- 
versügung, Lehrer in den Schulvorstand zu wählen, 
nachgekommen. Die Wahl des Lehrers Salzwedel in 
Grünfelde, als Mitglied des Schulvorstandes, ist von 
der Königl. Regierung bestätigt worden. — Der Land­
rath deS Kreises hat eine Verfügung erlassen, nach 
welcher Löffel französischer Herkunft, insbesondere 
Fabrikate der Firma Japi Jröres u. Co. aus 
Beaucourt, weder gekauft noch verkauft werden dürfen, 
da sie stark bleigehaltig und darum sehr gesundheits­
schädlich sind. Die Polizeiverwaltungen sollen ge­
gebenenfalls die verbotene Waare einziehen. — Der 
am 10. d. Mts. in Stuhm stattgefundene Vieh- und 
Pferdemarkt war reichlich beschickt. Gutes und fettes 
Vieh stand ziemlich hoch im Preise. — Mit dem 
1. Juli tritt der katholische Lehrer Grunwald in 
Stuhmsdorf bet Stuhm nach 45jützriger Dienstzeit in 
den wohlverdienten Ruhestand. Herr G. hat sich in 
dem Dorfe, wo er 45 Jahre gewirkt, große Liebe und 
und Achtung erworben.

Neumark. Der Pferdezuchtverein hierselbst wird 
am 22. d. M. eine Füllenschau mit Vertbellung von 
Geldprämien in Neumark veranstalten. Es sollen in 
erster Linie drei-, zwei-, ein- und diesjährige Füllen, 
welche im Kreise Löbau geboren und im Besitze von 
Landwirthen des Kreises sind, prämiirt werden. Dann 
aber auch auS anderen Kreisen eingeführte Füllen im 
Besitze diesseitiger Landwirthe mit der Maßgabe, daß 
die Züchter vor den Erwerbern den Vorzug haben.

Es sollen 400 Mk. in Prämien von 10-30 Mk 
Vertheilung kommen, wobei bemerkt wird, daß Füllen 
von Nichtmitgliedern des Vereins auch vorgeführt uno 
prämiirt werden können. — Im Besitze von Jagd* 
scheinen sind zur Zeit im Kreise Löbau 388 Personen-
— Ein böser Streich wurde vor einigen Tag-n dem 
Lehrer Schwarz in Kl. Rehwalde gespielt. Demselben 
wurde des Nachts die Kuh aus dem Stalle geholt- 
Erst nach zweitägigem Suchen wurde sie im Roggen­
felde todt aufgefunden; ihr Schädel war zertrümmert. 
Jedenfalls liegt ein Racheact vor.

Mühlhausen. Das zum Gute des Freiherr» 
von Minnigerode gehörige Vorwerk Golbttten ist kürz­
lich in Flammen aufgegangen; nur ein Jnsthaus blieb 
verschont. Die Ursache dieses Brandes soll solgende 
sein: Ein Knecht hatte einen Revolver gekaust und 
machte beim Häckselschneiden einen Schießversuch, in­
dem er die Waffe auf einen Strohhausen richtete. 
Unmittelbar nach dem Abfeuern stand die Scheune in 
Flammen, die sich blitzschnell über sämmtliche Gebäude 
verbreiteten. An ein wirksames Löschen war nicht zu 
denken. Wegen fahrlässiger Brandstiftung ist der 
leichtsinnige Knecht gesänglich eingezogen worden. — 
Die Visitation der Schulen des hiesigen evangelischen 
Kirchspiels findet am 23. d. Mts. statt. — Wegen 
der Gewerbezählung am 14. sind die beiden Märk e 
am hiesigen Orte auf die Tage am 26. nd 28. d. M- 
verlegt worden.

Königsberg. Die definitive Uebergabe der 
elektrischen Bahn in der vollen Ausdehnung hat sich 
doch noch in der letzten Stunde verzögert. Es fand 
gestern Nachmittag noch eine offizielle Probefahrt statt. 
Diese begann um 4t Uhr Nachmittags von dem Zen- 
tralbahnhof am Mühlengrund. Es wurde eine Fahrt 
nach der Augustastraße und zurück bis zur Schmiede­
straße gemacht, wo die Herren ausstiegen und sich 
nach dem Sitzungssaale des Magistrats zu einer Be­
rathung begaben. Der Betrieb selbst funktionirte nach 
jeder Richtung gut, Veranlassung zu einer Ausstellung 
war jedoch der Umstand, daß die Schutzvorrichtungen 
an den Kreuzungspunkten der Telephonanlogen fehlten. 
Es wird daher die Uebergabe des Betriebes dieser 
Strecke für den öffentlichen Verkehr erst erfolgen 
können, wenn diese Schutzvorrichtungen bergestellt sind.

Königsberg. In den Tagen vom 23.-29. Juni 
wird hierselbst ein Kursus zur Ausbildung von Lehrern 
und Lehrerinnen im Betrieb der Jugend- und Volks­
spiele abgehalten werden. Die Theilnahme daran ist 
unentgeltlich und sind Meldungen dazu spätestens bis 
zum 15. Juni an Herrn Stadtschulrath Dr. Tribukait 
hier zu richten. Den Theilnehmern und Theilnehme- 
rinnen des Kursus wird auch Gelegenheit gegeben 
werden, die Sehenswürdigkeiten der Stadt, besonders 
auch die Nordostdeutsche Gewerbeausstellung in Augen­
schein nehmen zu können. Außerdem ist ein gemein­
samer Ausflug an den Strand in Aussicht genommen.
— Der Radsahrerclub verunstaltet anläßlich seines 
neunjährigen Stiftungsfestes am Sonntag, den 16. 
Juni, ein großes Radwettfahren auf der Rennbahn 
in Carolinenhof. Nach dem uns vorliegenden Pro­
gramm kommen außer den üblichen Rennen für Hoch- 
bezw. Niederräder ein Wanderpretsniederradsahren um 
einen vom Club gestifteten Wanderpreis im Werthe 
von 100 Mk., eine Hochradmeisterschast für Ost- und 
Westpreußen und ein Zweisitzerfahren zur Ausfechtung.

Lokale Nachrichten.
- Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 11. Juni.

Muthmastliche Witterung für Mittwoch, den 
12. Juni: Veränderlich, mäßig warm, lebhafte Winde.

Berichtigung. In unserem gestrigen Bericht über 
die Conferenz der Gewerbeaussichtsbeamten muß es 
Zeile 18 des Berichtes statt „der Bahn der" heißen: 
„und Auslegung einzelner Bestimmungen der neueren" —

Der Bezirks - Eisenbahnrath für die Eisen - 
bahndtrektionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs­
berg hält seine erste ordentliche Sitzung am 20. d. 
Mts. in Danzig ab. Auf der Tagesordnung stehen: 
Herabsetzung der auf den westlichen preußischen Staats­
bahnen geltenden Einheitssätze für Vieh aus das Maß 
der Einheitssätze der östlichen Staatsbahnen; Abänder­
ung des Tarifs für landwirthschaftliche Maschinen, 
sowohl bet Sendungen in ganzen und halben Waggons, 
als bet Versendung in der Stückgutsklosse; Fahrplan- 
änderungen (der D-Zug 71 soll in Küstrin halten, 
D-Zug 72 20 Min. früher in Küstrin Eintreffen, 
Halten des D-Zuges 72 in Kreuz, Früherlegung des 
Personenzuges 302, Einlegung eines Zuges aus der 
Strecke Nakel-Konitz zum Anschluß an die Züge 10 
und 63 von Konitz nach Berlin bezw. Königsberg, 
Fahrplanänderungen auf der Strecke Berlin-Stettin- 
Stolp-Danzig); Wintersahrplan 1895/96.

Der Pferde-Berficherungsfonds des Provinzial- 
verbandcs Westpreußen hatte im Etatsjahr 1894/95 
eine Einnahme von 29552,20 Mk. (Bestand aus deni 
Vorjahre) und eine Ausgabe von 12,190 Mk. (10,990 
Mk. für geiödtete Pferde und 1200 Mk. für die 
Verwaltung), der Reservefonds eine Einnahme von 
30,715 Mk. und keine Ausgabe; außerdem befinden 
sich an Effekten im Provinzial-Depositorium 100,000 
Mk. — Der Rindvieh-Versicherungsfonds hatte eine 
Einnahme und Ausgabe von 200 Mk. für die Ver­
waltung, Entschädigungen für getödtetes Rindvieh 
waren nicht zu zahlen; der Reservefonds hatte eine 
Einnahme von 52644,99 Mk. und eine Ausgabe von 
200 Mk., außerdem befinden sich an Effekten im 
Provinzial-Depositorium 75,000 Mk.

Der Juni ist der Rofenmonat; er bringt unS 
die Lieblingsblume der ganzen Welt, zu der man 
immer wieder zurücklehrt. Duft und reizvolles Aus* 
sehen vereinen sich bei der Rose, um sie zu unserm 
Liebling zu machen, den wir hegen und pflegen, und 
der sich dafür außerordentlich dankbar erweist. Der 
letzte Winter mit seinen Schneelasten hat wohl den 
Rosenstämmen hier und da einigen Schaden zugefügt! 
aber doch nicht in ungewöhnlichem Umfange da, xoo 
bet dem Niederlegen der Stämme im Herbst die er­
forderlichen Vorsichtsmaßregeln richtig getroffen wäre»' 
Die reiche Feuchtigkeit nach Schluß des Winters 
ist den Rosen außerordentlich gut bekommen, V 
haben prächtig getrieben und eine Fülle vo> 
Knospen gebildet, so daß also ein ungemein ergiebiger 
Rosenstar zu erwarten ist. Eine wesentliche Beding»»» 
ist für das Gedeihen der Knospen nun allerdings noM' 
daß die Stämme im Frühjahr richtig ausgeputzt u» 
beschnitten sind. Es thut manchem Rosenfreunde tve ' 
so viele Zweiglein mit der Rosenscheere entfernen s 
muffen, aber ohne dieses wird der Rose eine Woh"y 
versagt, und ihr Blüthenreichthum leidet darunter 
hohem Maße. Lust und Licht allein können die K»»A 
zur reichen Blüthe entwickeln. Es ist grade in " 
jetzigen Zeit auch nicht ein tüchtiges Düngen der R»' jt 
stöcke zu unterlassen, die Zahl und die Schach 
der Blüthen wird dadurch ganz außerorde» 
erhöht. Die lästigen Schaaren des Ungeziefers
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Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 11. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

rathsam, während eines starken Gewitters das Feuer 
im Ofen auszulöschen, weil der aussteigende Rauch 
ein guter Elektrizitätsleiter ist. 5) Metallische Gegen­
stände trage man während eines nahen Gewitters 
nicht ohne Noth bei sich.

Bor dem Germfi ««gekochter Milch erläßt 
die Kölner Polizei - Verwaltung jolgende Warnung: 
Nicht nur, daß rohe Milch, wenn sie, wie im Sommer 
gewöhnlich, Zersetzungskeime enthält, Verdauungsstör­
ungen herbeisührt und namentlich zu den für so zahl­
reiche Kinderleben verderblichen Brechdurchfällen Veran­
lassung geben kann, so ist sie auch geeignet, eine ganze 
Reihe von ansteckenden Krankheiten, wie Cholera, 
Typhus, Scharlach, Masern, Diphtherie, und außerdem 
verschiedene Thierkrankheiten beim Genusse auf den 
Menschen zu übertragen. Die Gefahren lassen sich 
durch gründliches Aufkochen der Milch beseitigen. Ein 
Jeder schütze also sich und seine Angehörigen dadurch, 
daß er in seinem Haushalte wie auch auswärts aus­
schließlich gut gekochte Milch zum Genusse zuläßt.

Ein Gewitter, welches den so sehnsüchtig er­
warteten Regen im Gefolge hatte, ging heute Nach­
mittag über unsere Gegend nieder.

Verhaftet wurde wegen Verdachts, den Raub­
anfall auf der Weingarter Chaussee ausgesührt zu 
haben, der Klempnerlehrling Richard S. aus Alt­
städter Fähre, der Kupferschmiedelehrling Emil P. aus 
der Gr. Wunderbergstraße und der Arbeiter Friedrich 
K. aus der Holzstraße, doch sollen dieselben nach einer 
uns eben zugehenden unkontroltrbucen Mittheilung 
wieder entlassen worden sein.

Erhängt hat sich gestern der 67 Jahre alte 
Pantoffelmacher Johann G. in einer Kammer seiner 
in der Predigerstraße belegenen Wohnung. Der 
Lebensmüde soll an Schwermuth gelitten haben.

Kunst mtb Wissenschaft.
Für die Internationale Kunstausstellung 

Berlin 1896, veranstaltet zur Feier des 200jährigen 
Bestehens der Künste, ist nunmehr das Programm 
festgestellt. Danach wird die Ausstellung umfassen: 
1) Werke lebender Künste aller Länder, 2) Werke, die 
einen kunstgeschichtlichen Ueberblick über das Wirken 
der Akademie der Künstler und deren Protektoren von 
1696—1896 veranschaulichen. Die Ausstellung findet 
im Landesausstellungsgebäude am Lehrter Bahnhöfe 
vom 2. Mai bis einschließlich 30. September statt, 

j Bestehen soll sie aus Kollektivausstellungen einzelner

I Bon einer neuen Grotzthat deutscher Forsch-
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begangen worden waren, lrrthämllcherweise auf mein 
Konto geschrieben hat."

Ein moderner Robinson. Ein norwegischer 
Fischer Namens Brakmo hat folgendes Abenteuer er­
lebt: Er ruderte mit einem Knaben in einem offenen 
Segelboote, als sich plötzlich ein Sturm erhob, der ihn 
nach Spitzbergen führte. Hier wartete er auf guten 
Wind, als er aber nach Norwegen zurückkehren wollte, 
war der Weg von Eis gesperrt, und er war genöthigt, 
auf der öden Insel zu überwintern. Er hielt sich hier 
mit dem Knaben 13 Monate auf; sie hatten keinen 
Proviant, nur eine Flinte und einige Kugeln. Glück­
licherweise wußte der Fischer, daß Nordenskjöld bei 
der Bucht, wo sein Boot lag, eine Hütte gebaut 
habe. Dort fand er einiges Werkzeug und ein wenig 
Pulver. Um sich Nahrung zu verschaffen, schoß er 
Rennthtere, briet das Fleisch, trank das Blut und mit 
den Häuten bekleidete er das Innere der Hütte zum 
Schutz vor der schrecklichen Kälte. So gelang es 
diesem modernen Robinson, während dreizehn Monate 
sich und seinem Begleiter daS Leben zu erhalten. 
Als endlich das Eis schmolz und er zuruckkehren 
wollte, fand er sein Boot beschädigt. Er mußte es 
also wieder repariren und nachdem dies gethan war, 
segelte er nach Vardö. Von hier telegraphirte er an 
seine Frau in Tromso, die ihn schon längst todt 
glaubte. Brakmo war kürzlich in Christiania, wo er 
seine merkwürdigen Erlebnisse zum Besten gab.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Berlin, 11. Juni. Der Kaiser verlieh anläßlich 
der Enthüllung des Lutherdenkmals dem Bildhauer 
Toberentz den Titel „Professor."

Berlin, 11. Juni. Dem Abgeordnetenhause ging 
heute folgende Interpellation zu: .Welche Maßregeln 
ergriff die Regierung oder beabsichtigt sie zu ergreifen, 
um die bei dem Prozeß Mellage zu Tage getretenen, 
sowohl der Menschlichkeit als den Erfordernissen der 
ärztlichen Wissenschaft und den Gesetzen widersprechenden 
Zuständen in privaten oder unter Leitung von 
Korpor. tionen stehenden Jrcenheilanstalten zu be­
seitigen und durchgreifende staatliche Beaufsichtigung 
herbeiführen?"

München, 11. Juni. Der ehemalige Reichstags­
abgeordnete, Führer der hiesigen Centrumspartei und 
Magistratsrath Ruppert ist gestern Nachmittag ge­
storben.

Laibach, 11. Juni. Nach und nach beruhigen 
sich die Bewohner und kehren in ihre Wohnungen 
zurück. Die Bauarbeiten werden fortgesetzt. Außer 
den neuerlichen Beschädigungen an den Häusern sind 
keine weiteren Unfälle zu verzeichnen. Das letzte 
hiesige Erdbeben wurde auch in der Umgegend von 
Krainburg und Adelsburg verspürt.

Athen, 11. Juni. Delyannis konferirte längere 
Zeit mit dem Könige, welchem er eine Mtnisterliste 
vorlegte. Morgen wird er sich mit seinen politischen 
Freunden besprechen.

Petersburg, 11. Juni. Rußlands Getreideexport 
in der Woche vom 2.-9. Juni über die Hauptzollämter 
betrug insgesammt 11,914,000 Pud, davon entfiel 
auf Weizen 7,209,000, gegen 7.255,000 in der 
Vorwoche, Roggen 2 273,000 gegen 2,370,000, Gerste 
1,032,000 gegen 825,000, Haser 1,263,000 gegen 
2.446,000, Mais 137,000 gegen 461.000 Pud in der 
Vorwoche.

Petersburg, 11. Juni. Die Ausfuhr aus Baku 
vom 2.—8- Juni betrug an Leuchtölen nach Europa 
927000 Pud, nach dem Osten 797000 Pud, nach dem 
Innern Rußlands 1000 Pud. Naphtarückstände 
wurden ausgesührt nach Europa 149000. nach dem 
Osten 2000, nach dem Innern Rußlands 8000 Pud. 
An übrigen Naphtaprodukten nach Europa 22300, 
nach dem Innern Rußlands 3000 Pud.

Sofia, 11. Juni. Bet den gestrigen Wahlen zu 
den neuerrichteten Handelskammern wurden zumeist 
Anhänger der Regierung gewählt.

1 London, 11. Juni. Nach einer Meldung aus 
Tienlsin ist der neu ernannte Japanische Gesandte 
Hayaschi dort eingetroffen.

London, 11. Juni. Bei der Berathung der 
; 2. Lesung der Bill im Unterhause betr. Einigung bei 
• Gewerbestreitigkeiten drückte Bryce seine Freude über 
' Ziel und Zweck der Vorlage aus, die die allgemeine 

Zustimmung auch finden werde. Er erwarte mehr 
von der Einigung als von dem Schiedsgericht, da bet 

' der Einigung das Element des Zwanges fehle. Es 
stehe dem nichts im Wege, daß eine solche Behörde 
mit großer Vollmacht und bedeutendem Ansehen er­
richtet werde, welche eine über einen großen Landes­
theil sich erstreckende Industrie umfaßt. Daraus wurde 
die 2. Lesung angenommen und die Vorlage an den 
großen Handel- und Gewerbe-Ausschuß verwiesen.

Agram, 11. Juni. Heute Vormittag 8 Uhr 40 
Min. wurde in Krapina ein 5 Sek. anhaltendes Erd­
beben wahrgenommen, Schaden ist nicht angerichtet.

den Rosen ganz und gar zu entfernen, das wird wohl 
schwerlich ganz gelingen; aber man muß doch thun, 
was man kann. So bringt die Rose Allen Freude: 
dem, welcher in seinem Garten über ein reiches Rosen- 
Parquet verfügt, auch der armen Wittwe und dem 
ueinen Mann, der an seinem Fenster ein bescheidenes 
Rosenstöcklein zieht. Die Zahl der Rosensorten ist 
Ichvn eine Legion, aber weshalb sich um den Vorrang 
nun bei dieser und jener Rose ereifern? Prächtig und 
reizvoll ist eine jede; der rasfinirte Geschmack, der immer 
und ewig nach Anderem sucht, ist nicht immer ein 
reiner. Die wunderbare Maröchal-Nil-Rose, die wie 
aus Porzellan geformte La-France-Rose, und wie sie 
Alle heißen, sie sind gewiß im höchsten Maße effekt­
voll; aber wer sie nicht hat, der hat dafür andern 
Nosenschmuck. Noch heute schmücken wir uns gern in 
freudiger Stimmung mit Rosen, wie das schon vor 
Ausenden von Jahren so gewesen. Ist die Rose die 

der Freude, so ist sie aber auch die des 
Schweigens; und hieran könnte auch heute noch sich 
Mancher gern erinnern. Es schadete wahrlich nichts!

Lehrkurfe für Bienenzucht werden in der Zeit 
dom 1. bis 9. Juli in Gtschkau bei Praust unter 
Leitung der Herren Kindel und Lebbe und in Marien- 
burg unter Leitung des Herrn Paust stattfinden. Es 
sind für jeden 12 Theilnehmer ausgewählt, und zwar 
für ersteren 10 Lehrer, ein Handwerker und ein Be­
ther, sür letzteren 12 Lehrer. Der Nebenkursus in 
Löwin bei Schwetz, zu welchem Theilnehmer ver­
schiedenen Beruss ausgewählt sind, wird von Herrn 
Löscher gleichfalls am l..Juli eröffnet werden. Nicht- 
sehrer können sich noch melden. Reise- und Tagegelder 
Werden gewährt. — Der Gauverein Danzig beabsichtigt 
in diesem Jahre Schwärme anzukaufen und an einzelne 
Vereine auf Wunsch als Unterstützung abzugeben. 
Angebote und Gesuche sind an den Vorsitzenden, Kreis- 
schulinspektor Witt in Zoppot, zu richten.

Die Hochseefischerei an der westpreustischen 
Küste hat in den Monaten Februar bis April d. Js. 
Mittlere Erträge geliefert. Bei Hela wurden in der 
Zeit vom 19. März bis 27. April etwa 1200 Centner 
Lachs gefangen. Der Herings- und Breitlingsfang ist 
reichlich ausgefallen. Im Aussichtsbezirk Hela wurden 
im Februar 12960 Schock Heringe im Werthe von 
7476 Mark gefangen. An diesem Fang waren außer 
den Helenser Fischern 29 Hochsee- und 35 offene Boote 
betheiligt. Im Aussichtsbezirk Plehnendorf wurden im 
Februar von den Hochseebooten 20000 Schock Heringe 
gefangen. Im Ganzen sind an diesen Fangergebnissen  
zeitweise 260 Hochseekutter betheiligt gewesen, davon I Länder oder Ländergruppen, 
bis zu 55 aus Schweden, 5 aus Dänemark, Bon einer neuen Großthat deutscher Forsch- 
40 aus Pommern, die übrigen aus den Fischer- ung ist soeben Kunde gelangt. Den bekannten Ge- 
orlschaften der Danziger Bucht und ein vorwiegender I brüdern Sarrazin ist unter großen Schwierigkeiten 
Theil aus Hela. Die Preise, welche die Fischer von i die erste Durchquerung von Zentral-Celebes gelungen, 
den Händlern erzielten, bewegten sich zwischen 70 Pf. | Die beiden Gelehrten sind vom Süden ausgegangen, 
bis 1 Mk. und darüber sür ein Pfund Lachs, über-1 haben das zentrale Gebirge überschritten und in 
stiegen somit die im vergangenen Jahre gezahlten I Tomini ihre Expedition beendet. Werthvolle Samm- 
Preise. Das Aalstechen im Putziger Wiek brächte im I lungen sind das Ergebniß derselben gewesen. 
Februar etwa 11,000 Mk., im März nur etwa 15001 ~

Mark ein. Ueberbaupt ist die ganze Lage der Fischer CM0NMles.
durchweg besser als tat vorigen Jahre. Reichsdarlehen m „
behufs Anschaffung von Hochseefischereifahrzeugen und | Der Direktor der Kolonialabtheilung des Aus- 
Fanggeräthschaften sind auch in diesem Jahre gewährt I wärtigen Amts, Dr. Kayser, eröffnete am Montag die 
worden. Frühjahrssitzung des Kolonialraths mit einem Ueber»

Sorgt sür eure Hunde! Beim Nahen der heißen I blick über die kolonialen Ereignisse der letzten Monate 
Jahreszeit seien die Hundebesitzer wiederum darauf I und wies dabei auf die im Jahre 1896 stattfindende 
aufmerksam gemacht, den Hunden, die den ganzen Tag Kolonialausstellung hin. Der Kolöntalrath besprach 
an der Kette liegen müssen, ordentliche Pflege ange- zunächst kurz die Mittheilungen Dr. Kaysers und er- 
deiben zu lassen, sie mehrere Male am Tage mit I örterte sodann die Bedeutung der Errichtung einer 
frischem Wasser zu versehen und die Hundehütten j Stadion in Ujiji.

seien zur Befolgung dieser Maßregel ermähnt. Es ist Verhältnisse und die Schwierigkeiten des Baues und 
nachaewtesen daß in den meisten Fällen die Tollwuth der Erhaltung von Straßen in Ostafrika. Hinstchtlich 
durck Vernachlässigung der Hunde nach dieser Seite Deutschsüdwestafrikas erwähnte Dr. Kayser, daß es 
hin entsteht. I bisher nicht gelungen sei, einen geeigneten Wasserbau-

Lichtstärke der Leuchtthürme. Die Flammen | techniker zur Untersuchung der Landungsverhältnisse an 
der älteren durch Rüböl gespeisten Leuchtthürme hatten | der Thrackhaubmündung zu finden, indeß bereite die 
eine Intensität von 5000 bis 6000 Kerzen. Durch j Landung daselbst weniger Schwierigkeiten, als an 
Einführung des elektrischen Lichtes steigerte man die | den meisten anderen Küstenplätzen Westafrikas. 
Intensität auf 60 000 Kerzen und durch Kombination ! D e Woermannlinie ziehe bereits das Landen in Thrack- 
mit optischen Apparaten hat man eine Leuchtkraft von | Haub dem in der Walfischbay vor. Noch wichtiger sei 
900 000 Kerzen erreicht. Diese enorme Lichtquelle I die Erleichterung der Verbindung mit dem Innern, 
toiro noch weit übertroffen werden durch den Leucht-1 eine Aufwendung von Geldmitteln hierzu werde sich 
thurm, der jetzt bei Havre gebaut wird. Er soll eine | reichlich schon durch Ersparnisse an den bisherigen 
Lichtstärke von 2 500 000 Kerzen erhalten, und man | enormen Transportkosten sür den Bedarf der Schutz- 
glaubt, daß sein Reflex fast bis zur englischen Küste | kuppe bezahlt machen. Eine längere Debatte erfolgte 
wahrnehmbar sein wird. I über die Besiedelung des Schutzgebietes. Direktor

Die Bolksfchullehrer und die Militärdienst. Kayser theilte ferner mit, daß das neue Reglement der 
Zeit. Das Regierungsblatt für Meintngen bringt Mgersch'ffahrt bedauerliche Vorkommnisse, wie sie 
folgende Erklärung: „Die Mittheilung in verschiedenen I früher sich ereigneten, künftig ausgeschlossen erachten 
Zeitungen, daß die Volksschullehrer vom nächsten ! lasse; ein deutsches Unternehmen im Hinterlande von 
Jahre ab eine einjährige Militärdienstzelt abzuletsten ] Kamerun am Baruin könne auf den Schutz der 
haben sollen, ist verfrüht. In der kaiserlichen Ordre I deutschen Regierung rechnen. Konsul Vohsen berichtet 
botn 27. Januar 1895 heißt es allerdings, es sei der | über die Togoexpedition und den von ihr mit dem 
Wille des Kaisers, daß die Einübung mit den Waffen I Sultan von Gurma am Niger abgeschlossenen Vertrag, 
auf einen vollen Jahreskursus ausgedehnt und so I ,
gestaltet werde, daß die Heranbildung der Volksschul- PreWtMMeN.
lehrer und Kandidaten des Vol sschulamts soweit als ~ 
thunlich zu brauchbaren Unteroffizieren erfolgt. Zu- Die Discusfivn über die Maßregelung des 
nächst aber wird in der Ordre der Kriegsminister I Pastors Kock hat einen bedeutenden Umfang ange- 
beauftraat in dieser Hinsicht Borschläge zu machen, I nommen. Die christlich-sozialen Blätter sind eifrig für 
und es fehlt noch an der Anordnung, jene Maßregel I das Recht des freimüthigen Geistlichen eingetreten, was 
ins Werk zu setzen." «ihnen auch um so weniger schwer fallen konnte, als

Der Gewerbeverein hat nach jahrelangen An- l Pastor Kock ein „stramm-orthodoxer" Theologe ist. 
ftrengungen endlich sein ersehntes Ziel erreicht: er l Aber auch der „Reichsbote", das pedantische Pastoren­
kanu daran denken, sich durch Erwerb eines Hauses blatt, das sonst zween Herren dient", nämlich dem 
ein eigenes Heim zu gründen. Die auf Donnerstag, orthodoxen Christenthum und dem Junkerthum, sieht 
den 13 Juni (siehe Annonce) einberufene General-1 sich genöthigt, diesmal gegen das letztere „Zeugniß 
Versammlung soll über die Wahl desselben beschließen, abzulegen".
Recht zahlreiche Betheiligung ist erwünscht. I Dk neue Staatsban. so srgnaltsirt die „Freis.

Hitzferien. Der großen Hitze wegen — das I Ztg " bezüglich der Preußischen Centralgenossenschasts- 
Theimometer markirte Mittags 22 Grad im Schatten kasse, soll auch berechtigt sein, „Kassenbestände in 
— fi-l der Nachmittagsunterricht heute in den Schulen Wechsel-, Lombard- und Effektengeschäften nutzbar zu 
Oll§ I machen." Danach kann die neue Staatsbank sich also

Borsichtsmatzreaeln beim Gewitter. Es I sogar in Effektenspekulation einlassen, überhaupt alles 
dürfte angebracht sein, folgende Vorsichtsmaßregeln, dasjenige treiben, was auch> jetzt diei Seehandlung und 
die bet Ausbruch eines Gewitters zu beobachten sind, I jede andere Privatbank in Berlin treibt^ Sogar 
in Erinnerung zu bringen: 1) Im Freien vermeide I „Spareinlagen anzunebmen, soll die neue Staatsbank 
man einzeln stehende Bäume, Getreidehaufen, die Nähe berechtigt sein. Dies führt uns auf das konstitutionelle 
der Gewässer und Thiere. 2) Man hüte sich, in I Verhältniß. Durch die neue Staatsbank ist der Re- 
einem großen Umkreise der höchste Gegenstand zu sein, I gierung wieder eine Möglichkeit gegeben, sich ohne 
weil man als solcher den Gewitterwolken am nächsten »Zustimmung der Volksvertretung Geld zu beschaffen, 
ist. 3) In den Straßen einer Stadt gehe man lieber I Denn die neue Staatsbank ist unbedingt dem Finanz- 
in der Mitte, als an den Selten der Häuser; be-«minister untergeordnet. Die parlamentarische Kontrolle 
sonders ist die Nähe solcher Stellen, wo das Wasser I beschränkt sich auf die Festsetzung des Besoldungsetats 
in starken Güssen von den Dächern niederstürzt, zu I der Direktoren. Ja noch mehr! Dem Finanzmintster 
vermeiden. 4) In Gebäuden hüte man sich, mit | ist nicht nur völlig freie Hand gegeben für die Nor- 
seinem Körper die vorhandenen Lücken einer unter-1 mirung der Bankgeschäfte, er kann auch die Staats- 
brochenen Leitung auszusüllen. Solche Stellen sind | dank ohne Mitwirkung der Gesetzgebung derart um- 
i- B. unter Kronleuchtern, welche an metallenen Ketten I wandeln, daß die Vereinigungen der Genossenschaften 
hängen, unter Drahtzügen, in der Küche unter dem | an der Anstalt mit Vermögenseinlagen betheiligt wer-
Schornstein, weil der Ruß ein guter Leiter sür den | den.
Blitz ist. Der beste Platz ist in der Mitte des Zim-1 -------—
i"ers. Die Nähe des Ofens, Spiegels, Klaviers, I Vermischtes,
eiserner Fensterstangen ist zu vermeiden. Im Allge-1 
weinen ist man im Erdgeschoß sicherer als in der 1 Ein lehrreicher Rechtsfall Der Rechtsanwalts- 
Höhe der Gebäude. Die Fenster während des Ge-1 schreiber Paul Schulz in Berlin hatte wiederholt von 
witters verschloffen zu halten, ist nicht nöthig. Es ist I Klienten seines Prinzipals den Auftrag erhalten,

Forderungen für sie einzuklagen. Um die Sache mög- ' 
lichst zu vereinfachen, wurde verabredet, daß dem ! 
Schulz die Forderungen cedirt werden sollten, damit 
Schulz unter seinem eigenen Namen klagen konnte, i 
Dies geschah, Schulz erstritt auch obsiegende Erkennt- 1 
nisse und zog auf Grund derselben die Gelder ein, die < 
er jedoch für sich behielt. Er wurde deshalb angezeigt i 
und der Unterschlagung angeklagt. Das Amtsgericht ' 
war jedoch der Ansicht, daß nicht Unterschlagung, 1 
sondern Untreue vorliege. Der Angeklagte sei Be- i 
auftragter gewesen, und wenn er das Geld, welches i 
er im Auftrage Anderer einzog, für sich behielt, dann 
verfügte er zum Nachtheile seiner Auftraggeber. Da 
die Untreue ein Vergehen ist, welches die Zuständigkeit 
des Amtsgerichts übersteigt, erklärte sich daS Amts­
gericht für unzuständig und überwies die Sache dem 
Landgericht. Vor der achten Strafkammer beantragte ' 
der Staatsanwalt ein Jahr Gefängniß. Rechtsanwalt 
Dr. Coßmann führte aus, daß von einer Untreue 
nicht die Rede sein könne. Schulz sei Selbstkläger 
und nicht Beauftragter gewesen, denn die Session der 
Forderungen sei rechtsgiltig erfolgt. Schulz könne 
deshalb wohl als Schuft gehandelt haben, aber be­
straft dürfte er nicht werden. Das Gericht hielt diese 
Ansicht für richtig und sprach den Angeklagten frei. 
Die Geschädigten könnten höchstens ihre Ansprüche im 
Wege der Zivilklage gegen Schulz geltend machen. 
Also Vorsicht bet sogenannten Scheincessionen.

Rom Gestern früh 2 Uhr 50 Min. wurde in 
Bologna ein leichter Erdstoß verspürt, in Verona ein 
sehr starker. — In Rimini hat die Nachricht von dem 
Tode Ferrari's einen tiefen Eindruck auf die Bevölker­
ung gemacht. Die Munizipalität, verschiedene Gesell­
schaften und sehr zahlreiche Privatpersonen haben ihre 
Flaggen halbmast gehißt. Sämmtliche Läden sind zum 
Zeichen der Trauer geschlossen.

Salzburg. Bet einem Wolkenbruch in Glanegg 
wurden am Sonnabend zwei erwachsene Mädchen von 
der Fluth weggerissen und ertranken. — Bei den am 
5. und 6. d. M. über die Gemeinden Schwarzenbach, 
Schlatten und Hochwolkersdorf nkedergegangenen 
Wolkenbrüchen wurden Häuser, Straßen und Brücken 
weggerissen. In Schwarzenbach sind 16 Häuser 
zerstört, 12 Menschen sind um's Leben gekommen, viel 
Vieh ging verloren. Felder und Wiesen sind durch 
Schlamm und Geröll auf Jahre hinaus verdorben. 
Die ohnedies armen Gebirgsgemeinden sind in schwere 
Nothlage gerathen. Der Schaden in Schwarzenbach 
wird auf 450,000, in Hochwolkersdorf auf 80,000, 
und in Schlatten auf 90,000 Gulden geschätzt. Militär 
ist zur Hilfeleistung entsendet. Eine Aktion wegen 
Steuernachlasses und Veranstaltung einer öffentlichen 
Sammlung wurde eingeleitet.

London. Die Untersuchung des Handelsamtes 
über das „Elbe" - Unglück wurde gestern wieder aus­
genommen. Der Anwalt Aspinall erklärte, der 
„Norddeutsche Lloyd" sei bereit, zwei Zeugen vorzu- 
führen, nämlich den dritten Ossizier und den Ober- 
ingenieur, außerdem auch den Mann vom Ausguck, 
sobald derselbe von der Chinareise zurückgekehrt fein 
werde. Der Steuermann der „Crathie", Craig, 
wiederholte seine frühere Aussage, daß er zur Zeit 
des Zusammenstoßes sich nicht von der Kommando­
brücke nach der Kambüse begehen hätte. Er habe die 
grünen Lichter der „Elbe" 3 oder 4 englische Meilen 
entfernt bemerkt. Kurz vor dem Zusammenstoß habe 
die „Elbe", um einem Fischerboot auszuweichen, nach 
Steuerbord gedreht.

Breslau. Die dem Grasen Hugo von Henckel- 
„„„ „„  Der Gouverneur Wßmann Dounerimurck gehörende Slelnlohlengrube .Segen

Namentlich die Landbewohner macht- eingehende Mttlheitungen über die dortigen Gottes» ist in Brand gerathen. 400 B-rgl-ut- waren 
- — — 1 -  - *-• eingefahren. Es sind bisher 10 Todte, darunter zwei

Steiger heraufgeschafft worden. Ein Obersteiger wird 
vermißt. Ob weitere Menschenleben verloren oder in 
Gefahr sind, kann noch nicht festgestellt werden. Das 
Feuer ist eingedämmt worden.

Braunschweig. Ein großes Feuer zerstörte 
gestern die Theerproduktenfabrtk vormals Artmann, 
jetzt Baese u. Co. hierselbst; zahlreiche Vorräthe sind 
mitverbrannt. Drei Arbeiter sind schwer verletzt. 
Das Feuer dauert noch an.

Laibach. Montag um 8 Uhr 35 Min. früh er­
folgte ein starker 4 Sekunden anhaltender Erdstoß mit 
vibrirender Bewegung. Es herrscht eine allgemeine 
Panik. Die Bevölkerung verließ die Häuser. Die 
Fabrikarbeiter stellten die Arbeit ein und der Schul­
unterricht wurde unterbrochen. Leichte Beschädigungen 
wurden an verschiedenen Gebäuden konstatirt. Der 
Erdstoß wurde gleichzeitig in Stein verspürt.

Typhus - Epidemie. Unter der Infanterie- 
Garnison zu Passau ist schwerer Typhus ausgebrochen. 
50 Soldaten sind erkrankt, einer todt. Das Lazareth 
ist überfüllt. Unter den Angehörigen der erkrankten 
Soldaten herrscht große Aufregung. Die Ursachen der 
plötzlichen Seuche sind noch nicht ermittelt. Die 
„Passauer Donauzeitung" sagt, die Soldaten hätten 
schon lange über schlechte Kost geklagt.

Einem idyllischen Stillleben eines Amtsrichters 
soll durch eine an das Herrenhaus gebrachte Vorlage 
ein Ende bereitet werden. Der Gesetzentwurf bezweckt 
die Aufhebung des Amtsgerichts auf der Insel Pell- 
worm. Vor demselben sind alljährlich höchstens 4, im 
Jahre 1891 gar keine Schöffengerichtssitzung abge- 
halten und im Ganzen während 9 Jahren 4 Privat­
klagen sowie 12 Anklagen wegen Vergehen zur Ver­
handlung gekommen. Die Konkursordnung ist noch 
gar nicht zur Anwendung gekommen. Auch die 
Grundbuchsachen und die Vormundschastssachen bleiben 
bei dem nur 2390 Seelen zählenden Gutsbezirk hinter 
der Durchschnittszahl eines normal beschäftigten Ge­
richts sehr weit zurück. Das gesammte Arbeitspensum 
nimmt den Richter selbst in den beschäftigten Zeiten 
wöchentlich nur wenige Stunden in Anspruch.

3«r Abwehr der Aachener Blamage. Dr. 
Schottz, Direktor des St. Jürgenasyis in Bremen, 
veröffentlicht folgende Erklärung: „In dem berüchtigten 
Aachener Prozesse, der die scheußlichen Zustände des 
Alexianerklosters Mariaberg aufdeckte und sich zu einer 
schweren Anklage gegen die Anstalt und namentlich 
auch gegen die AnstaltSärzte gestaltete, bat einer der 
letzteren, Herr Dr. Capcllmaun, den Muth gehabt, 
mich als Gesinnungs- und Bundesgenosse zu reklamtren. 
Ich weiß nicht, womit ich gegen Herrn Dr. Capell- 
wann gesündigt habe, daß er mir solches anthun konnte. 
Nicht meinen Fachgenossen gegenüber, die^ mich Alle 
kennen, sondern dem Publikum gegenüber weise 
ich diese Bundesgenossenschaft ausdrücklich und 
öffentlich zurück. Wir kennen in der bremischen Irren­
anstalt weder Zwangs- noch Strafmittel, weder Jsolir- 
ungen noch Tobzellen, sondern Mlles ist aus dem 
freiesten Fuße eingerichtet. Ich darf mich hierin auch 
auf meine zahlreichen Schriften beziehen. Deshalb ist 
es mir unerfindlich, tote Herr Dr. Capellmann der­
artige Anschuldigungen gegen mich erheben kann; es 
müßte denn sein, daß er die Verhandlungen des Ver­
eins deutscher Irrenärzte vom Jahre 1893 falsch ver- 

; standen und die Mißhandlungen Kranker in der Bremer 
, Irrenanstalt, die von dem Bielefelder Pflegepersonal

Königsberg, 11. Juni, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
Getreide-, Woll" ^tehl- ' Spirituscommi^sionSgeschäft. > 

Sdcd JJ“ 10'°0OL C£ N Ji (Selb. 
toc° nwXttosentirt' : . ■ • • 39.00 „ Selb.

Spiritusmarkt.
Danria. 10. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

tontingentirt 58,00 Gd-, Juni 58,00 Gd., nicht con- 
tingentirter 38,00 Gd., pro Mai 38,00 Gd.

Stettin, 10. Juni Loco ohne Faß Mit - Jt 
Konsumsteuer 38,20, loco ohne Faß Mit — A Konsum- 
{teuer pro Juni-Juli Sept-August

Bürse: Abgeschwächt. Cours vom 
31/2 pCt. Ostvreußische Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .



Kirchliche Anzeigen.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Donnerstag, den 13. Juni:

Frohnleichnamsfest.
Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Kranich.

Heil. Geist-Kirche.
Donnerstag, den 13. Juni, Morgens 8 Uhr: 

Quartals -Communion.
Herr Pfarrer Lackner.________ _

Auswärtige
Familien - Nachrichten.

Geboren: Herrn E. Bannow - Ro- 
gehnen T.

Gestorben: Herr Primaner Adalbert 
Strehl - Mehlsack. — Frau Rosa 
Grenke, geb. Lobowski-Braunsberg. 
— Herr Bäckermeister H. Kuschke- 
Königsberg. — Herr Kürschnermstr. 
Herrmann Kugelmann - Domnau. — 
Frau Auguste Andrasch, geb. Lange« 
Königsberg.

Elbinger Standesamt.
Vom 11. Juni 1895.

Geburten: Arbeiter Franz Hennig 
T. — Arbeiter Andreas Braun T. — 
Goldarbeiter Augustin Riebe S. — 
Arbeiter Franz Ruhnau T. — Schlosser 
Hermann Reimer T. — Fabrikarbeiter 
Gottfried Klein T.

Aufgebote: Malermeister Georg 
Albien mit Margarethe Born. —, Ar­
beiter Franziskus Kühn-Gr. Steinort 
mit Luise Edler-Elbing. — Arbeiter 
Gottfried Perschau-Lichtfelde mit Auguste 
Wilh. Konrad-Lichtfelde.

Sterbefälle: Klempnermeister Aug. 
Wulff T. 16 I. — Schlosser Friedr. 
Franz Bankowski S. 3 M. — Arbeiter 
Ephraim Schulz 70 I. — Arbeiterfrau 
Bertha Fabert, geb. Anders, 46 I. — 
Posthilfsbote Wilhelm Helbing T. 7 
M. — Schlosser Hermann Reimer T. 
2'/z St. -- Schuhmacher Johann Zen- 
gulys T. 7 T. — Arbeiter Friedrich 
Gudschinski 71 I._________ __

Liederhain.

T

zGewerbe-Skrem.»
« Donnerstag, den 13. Juni, *

afLxMkn öi.' itft«

< w"i
i Gkneralversummlnus.»

I 
nnerstag, den 13. Juni, | 

Abends SVi Uhr, | 
im Gewerbehause :*1B| |

Tagesordnung: Z
Ankauf eines Hanfes.

j Der Vorstand. |

Ortsvereiu der Tischler 
zu OLSrng. 

Außerordentliche 

Kemrlwemns - Iersammlung: 
Donnerstag, den 13. Juni er., 

_____ Abends 8 Uhr,
WWW im Gewerbehaus. WWW 

Tagesordnung:
Die Verhältnisse im Tischlergewerbe. 

Referent: R. SahUee - Berlin. 
Sämmtliche Berufsgenossen der Holz, 

arbeiter - Branche werden hierzu ein­
geladen.
_____ Der Vorstand.______ 

KkkMiitmchllW.
In Angelegenheit derDeichgenoffen- 

fchaft Gr. Michelau berufe ich, ge­
mäß § 12 des Statuts zu 

Sonnabend, d. 15. Juni c.,
Vormittags 11 Uhr, 

in einem, zur Disposition gestellten 
Hinterzimmer des Herrn Restaurateur 
Raffel hierselbst, Spieringstr. Nr. 1, eine 

Generalversammlung, 
wozu ich die Interessenten dieser Cor­
poration mit dem Bemerken ergebenst 
ernlade, daß die Abwesenden dem Be­
schlusse der Anwesenden für beitretend 
werden erachtet werden.

Tagesordnung:
1) Vorlegung der Jahresrechnung pro

April 1894/95.
2) Etat pro April 1895/96.

3) Borstandswahl.
Elbing, den 7. Juni 1895.

Der Gcnosscnschafts-Vorsteher.
Pompetzki.

KkKanntmachWg.
Wegen Psiasterung der Kleinen 

Wunderbergstraste wird dieselbe vom 
12. d. Mts. ab etwa 14 Tage für 
Fuhrwerke gesperrt sein.

Elbing, den 10. Juni 1895.

Die Polizeivcrwaltung.
gez. Eldltt.

Markthalle. <
Sonntag, den 16. Juni d. Js.:

Das gern besuchte

■ Kinderfest. ■,
Näheres später. \

Kekanntmachuag. |
Mit Bezug auf die am 14. Juni er. j 

stattfindende Berufs- und Gewerbe-' 
zählung bringen wir hierdurch zur öffent- \ 
lichen Kenntniß, daß die als Zähler j 
fungirenden Personen während der Aus-| 
Übung des Zählgeschäfts als öffent- j 
liche Beamte zu betrachten sind.

Angesichts der Wichtigkeit der Be-1 
rufs- und Gewerbezählung sprechen 
wir unter Hinweis auf unsere Bekannt­
machung vom 1. d. Mts. nochmals die 
Bitte aus, auf die Ausfüllung der For­
mulare die größte Sorgfalt verwenden 
und den Zählern die nöthige Auskunft 
bereitwilligst ertheilen zu wollen, da 
nur in diesem Falle ein richtiges Er­
gebniß zu erzielen ist. Diejenigen Haus­
haltungen, welche bis Freitag, den 14. 
d. Mts. Zählpapiere nicht erhalten 
haben, werden hierdurch ersucht, Anzeige 
im Rathhause, Bureau I zu machen, 
damit das Erforderliche nachgeholt 
werden kann.

Die Angaben zur Berufs- und Ge­
werbezählung werden nicht zu Zwecken 
der Besteuerung, sondern zu statistischen 
Zusammenstellungen benutzt.

Elbing, den 10. Juni 1895.

Der Magistrat. 

ZMNgsvkrAkMruW.

Im Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das im Grundbuche von Elbing 
Band IX, Blatt 65 auf den Namen des 
Kaufmann Leonhard Ollmann ein­
getragene, in Elbing, Alter Markt 
Nr. 1, belegene Grundstück Elbing I, 
Nr. 207 
am 5. September 1895, 

Vorm. löVi Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das Grundstück ist mit 1568 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuschlags wird

am 9. September 1895, 
Vorm. 11 Uhr,

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 1. Juni 1895.
Koniftliches Amtsgericht. 

Orffeutliche Versteigerung! 

fttitm, den 14. Juni cr., 
von Dom. 9 Uhr ah, 

werden im ©Ilse DkUttktt im 

Wege der Zwangsvollstreckung
2 Sophas nebst 4 Sesseln, 
mehrere gröstere und kleine 
Tische,IKlavier, mehrere Stühle, 
1 Bücherspind nebst ea. 130 
Bänden verschiedenen Inhalts,
1 mahagoni Büffet, 1 Cylinder­
bureau, 1 Schreibspind, 1 Maha­
goni Silberspind, 1 Eckspind, 
mehrere andere Spinde, Wand- 
lenchter, Lampen, 2 Stutzuhren,
2 Jagdgewehre, 1 Dtzd. silberne 
Theelöffel, diverse Meffer und 
Gabeln, Xaffen, Teller, Gläser, 
Schüffeln, verschiedene Tisch­
wäsche, Herren- und Damen- 
kleider, 1 Damenfahrpelz, 2 
Pelzdecken, 1 komplettes Kutsch- 
qeschirr mit Nensilberbefchlag, 
2 Glockenspiele, 1 gut erhaltener 
Halbverdeckwagen, 6 beslogene 
Bienenkörbe u. s. w.,

ferner ebendaselbst zufolge Auftrages
1 Drehwaage, Dreschmaschinen, 
1 Reinigungsmaschine, 1 Fuchtel, 
1 Waffersilter und 1 Halbver­
deckwagen

gegen Baarzahlung öffentlich versteigert. 
Saalfeld, den 1. Juni 1895.

Der Gerichtsvollzieher.
Mosdzien.

Feinsten

Schleuderhonig
W. Dückmann.

18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.-Käse 
je M. 6 Rächn. Hofmann, Käseh.MUnoben.

I

von166

vonaus

2000
3000
3000
4000
3000
5000

Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark.

’je

20000 Mark, 1OOOO Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000
2
4
6

20
30

100
1000
2000

Vorzügliche und sehr billige 
Schlafdecken 

sind

W* Trockenen

Dampfmaschinen-Preßlorf 
ä Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
13,00, empfiehlt bestens

G. Leistikow, Reuhos
p. Neukirch, Kr. Elbing.

Gewinne im Werthe von
n

n

Kaufanweisungen lautend auf

Auf 10 Loose 1 Freiloos.
Auf 25 „ 3 Freiloose.

Chr. Carl Otto,
Musiklnstrumenten-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Kchckikeii, 
weich und angenehm im Gebrauch, 

150x200 groß, für 3,50.

Steppdecken 
von 4 Mk an.

Reform-Steppdecken 
und 

Reform-Ketten, 
bestehend aus Tricot mit Rost- 
haar- und Wollfüllung (Professor 

Lahmann), 

Wollene Schtafdecken, 
ReiseKiffeu nnd Decke» 
empfiehlt in gröster Auswahl 

Robert Holtiii.

K-Warten, Mm, KriefKgen, Rechnungen etc.
Annahme von Drucksachen aller Art. ■■■I 

W. A. Zipp Aachflgr. 
Lithographie «.Kunstdruckerei, Elbing, LangeHi«terstr.3.

Bade-Anzüge 
für Damen von 1,80, für Kinder 

von 1,00 an. 

Made-Hücher, 
cm breit, 200 cm lang, 

4,50 an.

Kade-Kappe«, 
Kade-Panloffel, 

Kade-Handtucher 
gekräuselt Frottirstoff 

60 Pfg. °n 
empfiehlt

WWW Loose ä 1 Mark ■■
sind bei uns zu haben.

Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“.

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mich hier als 

Tapezier und Deeorateur 
etablirt habe. Durch langjährige praktische Erfahrungen bm ich m der Lage, 
allen Anforderungen der Neuzeit in Polster- und Deeorations-Arbeiten zu 
genügen. Durch reelle und saubere Arbeiten bei soliden Preisen werde ich nur 
das Vertrauen der mich Beehrenden erwerben.

Indem ich höflichst bitte, bei Bedarf sich meiner zu erinnern, zeichne 
Hochachtungsvoll

J. <’. Schumacher,
Neust. Mühlendamm 3, vis-a-vis dem Kgl. Landgericht.

MBT Während des Umbaues TB8 
ist der Hingang zum Geschäftslokal 

um die Mt, in litt Mnntchnßt.
Otto Schicht Nacht.

Alb. Schroedter.

ä„ “
” ” ” . . TT_, a 

oder Tauschanweisungen m Hohe von 
oder „ „
oder „ „

Dachpappe, 
Klebepappe, 
Dachtheer, 
Asphalt, 
Klebemasse, 
kappllLselus.lv 

empfehle bei grostem Lager zu 
billigsten Fabrikpreisen.

Neueindeckungen,
sowie __

K* Reparaturen 
an Pappdächern 

werden, wie bisher, von meinen Dach­
deckern unter Garantie bei billigster 
Preisnotirung ausgeführt.

Gustav Ehrlich,
Speicherinsel.

Facture«, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. rc. 

werden auf speziellen Wunsch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
bergestellt.

H. Gaartx*
Elbing. Buch- undKunstdruckerei. 

Stereotypie.

,20000m,10000«

Junge Mädchen
zum Erlernen des Cigarren- rC^ 
Wickelmachens, sowie

Frauen nnd Kunden 
zum Tabakentrippen werden 
genommen. <<<Loeser & Wotf'

Kshes Heringe
(Juni - Fang).

Julius Arke.

Für die Sommerfrische 
eignet sich wegen ihrer übersichtlichen, 
knappen Darstellungsweise und! 
ihrer schnellen Berichterstattung 
ganz besonders als Lectüre die 

DlkißnnigeIcilMz 
begründet von Eugen Richter.
Man abonnirt bei allen Postanstalten i 

auf die „Freisinnige Zeitung" pro III. 
Quartal für

3 Mark 60 Pfg.
Neue Abonnenten erhalten gegen i 

Einsendung der Postquittung an die Ex- 
pedition, Berlin 8. W-, Zimmerstr. 8,i 
die noch im Juni erscheinenden Aus­
gaben und den Anfang des laufenden ■ 
Romans gratis.______________________

Wegen Krankheit ist ein in Königs-! 
berg seit 15 Jahren mit gutem Erfolgs 
betriebenes Leinen-, Wäsche- unk 
Manufacturwaarengeschäft (nur 
couranter Artikel) unter vortheilhafteN. 
Bedingungen möglichst bald zu ver/I 
kaufen. Zur Anzahlung sind 1000^ 
Mark nöthig und befördert gefl. Offert 
d. Exped. d. Ztg. unt. H. P. 790;

Ein kräftiger, anständiger, junges

Pellereilchrlmg
kann sich melden. (1

Freie Station und etwas Geho^ 
wird gewährt. , •

G. Leistikow, Nenh»!
p. Neukirch, Kr. Elbing. v

Loose, für beide diesjährige Ziehungen gültig.

1 u. 10 Pfge. 1 
iViK Reichs- 

Stempel

Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. D

Nächsten Sonnabend L Ziehung 
der XV. Weimar-Lotterie

mit

6700 Gewinnen im Gesammtwerth von 200000 Mk. 
Bamil£8ViMe Werth:

061(16 U16HJ<iIlIlg6 julCIllUlgCil gültig^

llLoose=10M. u.lM. 101’fg. Reichsstempel 
28 „ =25 „ „2 „80 „

sind allerorts zuTaben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und
durch den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar.___

LOTTERIE
der Nord - Ostdeutschen Gewerbe - Ausstellung 

in Königsberg i. Pr.
unter dem Protectorat
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»Freilich, Herr Graf, meine Ehre, mein 
Ruf, alles steht auf dem Spiel. Es wird 
Ihnen bekannt sein, daß Ihr Herr Vater an­
fangs dieses Jahres ein Testament gemacht hat, 
Worin er kraft des ihm zustehenden Familien- 
rechtes Ihren Herrn Bruder des Majorats für 
verlustig erklärte. Das Original dieses Testa­
mentes war bei mir deponirt."

»Nun, und?"
»Dasselbe ist auf unerklärliche Weise ver­

schwunden. Ich kann nur annehmen, daß es 
gestohlen worden ist*

»Sie werden es verlegt haben, HerrTemme," 
versetzte Graf Oskar ruhig. „Ihre Annahme 
ist eine so ungeheuerliche, daß ich an Ihrer 
Stelle großes Bedenken tragen würde, sie zu 
äußern."

„Trotzdem muß ich sie aufrecht erhalten, ich 
habe jeden Winkel durchsucht und nichts ge­
funden. Die Sache ist mir unerklärlich."

»Haben Sie denn keinen, gar keinen Verdacht, 
wer den Diebstahl ausgesührt haben könnte?"

»Nein, nicht den mindesten. Zu meinen 
Kassen- und Depositenschranke hat Niemand Zu­
tritt als ich und allenfalls zuweilen mein 
Schreiber Linz, sür dessen Ehrlichkeit ich mich in 
jeder Hinsicht verbürge. Der Mann ist jetzt 
19 Jahre bei mir und hat sich niemals auch 
nur das Geringste zu schulden kommen lassen. 
Wie gesagt, die Sache ist mir ein Räthsel, um- 
fomehr, als ja noch eine beglaubigte Abschrift 
der fraglichen Testaments in Händen Ihres 
Herrn Vaters zurückgeblieben ist, ebenso wie ein 
zweite- Testament, welches das erste aushebt. 
Ich werde nicht umhin können, die Sache dem 
Gericht anzuzeigen. Eine fatale Sache, sehr 
fatal."

»Ich begreife aber auch nicht," erwiderte 
Graf Oskar, »daß Sie solche höchst wichtige 
Dokumente nicht besser aufbewahren. Diese 
Sache ist für uns nicht minder fatal als für Sie. 
Nur zu eifrig wird in solchen Fällen allerlei 
geargwöhnt, was einen Unschuldigen treffen kann. 
Haben Sie vielleicht auch andere Dokumente 
oder Werthsachen vermißt?"

„Nein, nichts, gar nichts, das ist ja gerade 
das Räthselhafte!"

Graf Oskar erhob sich. „Hier ist, wie Sie 
wissen, alles regelrecht zugegangen. Den Schlüssel 
zum Kassenschranke meines verstorbenen Vaters 
habe ich in Gegenwart meiner Tante der Klei­
dung des Todten entnommen, das Gericht „bot 
den Schränk sofort versiegelt und den Schlüssel 
an sich genommen. Warten wir also ob, was 
die morgen stattfindende Testamentseröffnung 
und Durchsicht der Papiere des Verstorbenen 
ergeben wird. Es ist dann bei unklarer Sach­
lage immer noch Zeit, im Famtlienrathe zu be­
schließen, was in dieser heiklen Angelegenheit 
geschehen soll."

Als Herr Temme, ebenso verstört wie er 
gekommen, gegangen war, ließ Graf Oskar Frau 
v. Hegemann und seinen Bruder zu sich bitten, 
um sie von der so merkwürdigen Mittheilung 
des Notars in Kenntniß zu setzen. Die alte 
Dame sank entsetzt auf einen Sessel hin, als sie 
erfuhr, um was es sich handelte, während Graf 
Rudolph erregt im Zimmer au? und ab ging. 
Sein Antlitz war fahl und blaß, wie das eines 
Toten. Mit Mühe schien er die gewaltige Auf­
regung niederzukämpfen, die ihn ergriffen.

Endlich vor seinem Bruder Halt machend, 
sagte er, diesen fixirend: «Das ist ja eine merk­
würdige Sache. Mich wundert nur, wie Du so 
ruhig dabei bleibst. Freilich, Dich trifft der 
Stachel nicht, sondern einen andern. Aber ich 
werde sofort allen boshaften Vermuthungen und 
Gerüchten sofort die Spitze abbrechen, damit 
auch nicht der Hauch eines Makels auf mir 
ruhen könne. Verlaß Dich darauf."

Stolz erhobenen Hauptes ging er hinaus.
OScar wollte ihm folgen; doch Frau von 

Hegemann hielt ihn zurück.
»Ich finde das eine höchst mysteriöse Ge­

schichte, dies Verschwinden des Testamentes," 
flüsterte sie leise, ihn scharf anblickend. „Wer 
könnte wohl ein besonderes Interesse daran 
haben?" Ihre Blicke durchbohrten die seinen, 
als ob sie auf dem Grunde seiner Seele lesen 
wolle.

„Man merkt, daß Sie alt werden, verehrte 
Frau Tante! Man bekommt dann so kindische 
Einfälle, die ein vernünftiger Mensch nur be­
lächeln kann. Sie thun ja gerade, als ob ich, 
ich selbst ein Interesse hätte an dem Verschwinden 
des Testamentes. Bedenken Sie denn nicht, 
daß grade das Gegentheil der Fall sein würde, 



wenn ich wirklich auf das Majorat 
Anspruch erhöbe, wozu mir, strenggenommen, 
ja das Recht zustande, da Sie selbst 
den ausdrücklichen Willen des Vaters 
gehört haben, daß Rudolph davon ausgeschlossen 
sein soll. Denke ja gar nicht daran, scheint mir 
überhaupt nur eine taktlose Voreiligkeit dieses 
Temme zu sein, der das wichtige Schriftstück 
höchst wahrscheinlich so gut verborgen hat, daß 
er ss selbst nicht mehr findet. Doch wie dem 
auch sei, mich bitte ich dabei aus dem Spiele zu 
lassen, gnädige Frau Tante. Das Weitere wird 
sich ja finden."

Graf Oskar öffnete der alten Dame galant 
die Thüre und begleitete sie bis zur Treppe, wo 
sie auseinandergingen.

Am nächsten Morgen, als sich unterdessen 
die nächsten Verwandten des Hauses eingefunden 
hatten, wurde nach einem feierlichen Totenamte 
der alte Graf mit großem Prunk in der unter 
der Schloßkapelle befindlichen Familiengruft bei­
gesetzt.

Dann begaben sich die Agnaten des Ver­
storbenen in das Zimmer, das sein Arbeitszimmer 
gewesen, wo Notar Temme unter großer 
Spannung der Anwesenden die angelegten Siegel 
löste. Da der Notar mit dem Geheimnisse des 
Schlosses nicht vertraut war, öffnete Graf 
Oskar den feuerfesten Schränk und trat dann 
wieder zu den Andern zurück.

Herr Temme durchsuchte ein Fach nach nach 
dem anderen, durchstöberte alle Papiere, die 
Testamente fanden sich nicht. Die innere Auf­
regung trieb ihm den Schweiß auf die Stirne, 
fassungslos stand er vor der erwartungs­
voll ihn anblickenden Gesellschaft. fT'~° 
greise ich nicht", stammelte er, 
daß der verstorbene Herr Graf, 
habe l, ' '
hier aufzubewahren r, „ 
kaum annehmen, daß er beide Testamente zu­
gleich vernichtet haben sollte. Die Sache ist 
um so rätselhafter, als auch das bei mir 
bvponkte Original des ersten Testamentes auf 
mir unerklärliche Weise verschwunden ist."

„Schlimm genug!" brauste Graf Oskar auf. 
„Haben Sie dem Gerichte davon Mittheilung 
gemacht?" ,

„Nein, unserer Verabredung gemäß habe ich 
abgewartet, wie der Familienrath sich dazu 
stellen werde."

„Daran haben Sie ganz recht gethan, Herr 
Notar!" ließ sich Graf Odo von Helfen auf 
Schlierstein, der Bruder des Verstorbenen, ver­
nehmen. „Ich hoffe, daß die Anwesenden 
sämmtlich mit mir einverstanden sind, daß ein 
Familienskandal auf jede Weise verhütet werden 
muß. Sollte sich kein Testament vorfinden, so 
ist es selbstverständlich, daß mein Neffe, Graf 
Rudolph von Helfen auf Helfenstein, der recht­
mäßige Majoratserbe ist. Vielleicht werden sich 
die vermißten Testamente anderswo vorfinden, 
weshalb ich eine sofortige genaue Untersuchung 
der Zimmer meines verstorbenen Bruders vor-

„Das be- 
„ich weiß, 

__t______ ', Gott
ihn selig,' seine ^wichtigen Papiere 

pflegte. _ Ich kann

Letzteres geschah, aber weder in dem Schrey 

tisch des Verstorbenen noch sonstwo war eu 
Spur der vermißten Schriftstücke aufzufmv •

Es blieb daher nichts anderes übrig, als P 
fort einen Familienrath abzuhalten. Manl m 
dahin überein, daß der geheimnnißvolle D« 
stahl dem Gerichte angezeigt werden müsse, 
die Sache an sich gar zu wichtig sei, und oav 
Graf Rudolph bis auf weiteres als der refi1' 
mäßige Majoratserbe anzusehen sei.

Zur größten Verwunderung Aller aber lehrm 
Graf Rudolph entschieden ab. Bleichen Antlitz 
stand er vor den Versammelten, sich mit beide 
Armen auf die Lehne des vor ihm stehende 
Sessels stützend. „Hiermit", begann er lang 
sam und feierlich, „verzichte ich fest und uner- 
schütterlich auf alle Rechte meiner Geburt, w 
lange bis das Geheimniß, welches auf dein 
rätselhaften Verschwinden der drei Testament 
ruht, gelöst sein wird. Noch ln letzter Stunde 
hat mein seliger Vater, dessen ich in Liebe flg 
denke, seinen Willen geäußert, daß ich sowov 
wie meine Familie niemals von ihm bedach 
werden würde. Dies wird Frau v. Hegemann 
bestätigen. In den Augen des Verstorbenen 
war ich der Erbfolge nicht werth eines Male» 
wegen, der auf meiner Gattin ruht. Sie alle 
wissen, daß ihr Vater eines gemeinen Ver­
brechens beschuldigt wird, das er nach meiner 
festen Ueberzeugung niemals begangen haben 
kann. So lange das über dieser Angelegenheu 
schwebende Dunkel nicht gelichtet ist, bin ich in 
den Augen der Gesellschaft, welcher ich durch 
meine Geburt angehöre, entehrt. Erst wen" 
diese Sache aufgeklärt sein wird, wird auch die 
Bestimmung meines verstorbenen Vaters als am 
einer irrigen Voraussetzung beruhend, in si« 
zerfallen. Ich erkläre demgemäß nochmals unum­
stößlich, daß ich zu Gunsten meines Bruders 
Oskar auf das Majorat und alle Standes­
rechte verzichte und als Doktor Stein weiterhin 
meinem Berufe leben werde."

Ruhig trat er auf den Bruder zu, reichte 
ihm die Hand, umarmte Frau v. Hegemann, 
und verließ, sich von den Uebrigen verab­
schiedend, den Saal. ,

Mit dem nächsten Zuge bereits kehrte 
Rudolph nach Berlin zurück.

Als er fort war, erschöpfte sich Gras Oskar 
in Ausdrücken des Bedauerns und des Un- 
muthes über den verkehrten Stolz und den 
übereilten Schritt seines Bruders. Seinem 
Oheim und Frau von Hegemann gegenüber er« 
Kälte er, nur als Verwalter des wirklichen 
Erben das Majorat antreten zu wollen.

Kaum hatten die geladenen Gäste sich ent­
fernt, als er mit Notar Temme und dem Ver­
walter Schlimbach genaue Rechnung über die 
Vermögenslage und die Einkünfte des Majorats 
hielt. . ,

Sein erstes war sodann, daß er 
durch den Notar seinem Bruder eine 
größere Summe in Banknoten überbringen ließ- 



^och Herr Temme kehrte mit der Nachricht zu­
rück, daß Graf Rudolph dieselbe zurückgewiesen 
habe, da er nicht gewillt sei, Unterstützungen 
von dem Majoratsherrn auf Helfenstetn anzu- 
nehmen; jedes weitere Anerbieten müsse er als 
persönliche Beleidigung ansehen.

Auch Frau v. Hegemann erklärte kurz und 
bestimmt, von der Gnade des jetzigen Majo.ats- 
herrn nicht abhängen zu wollen, besonders da 
nach ihrer Ansicht nicht alles mit rechten 
Dingen zugegangen sei: Sie scheute sich nicht, 
ihrem Neffen unter vier Augen die schwere An­
klage ins Gesicht zu schleudern, er habe die drei 
Testamente verschwinden lassen in der sichern 
Voraussicht, daß sein Bruder, um jeden Verdacht 
von sich abzulenken, auf jedes Anrecht verzichten 
werde. Bald darauf verließ sie das Schloß 
und siedelte zu ihrem Bruder Odo nach Schlier- 
stein über.

Elfe Schlömer, ihre Zofe, aber blieb zurück, 
/kicht mit Unrecht fürchtete sie, daß Max, ihr 
stiller Bräutigam, eines Tages mit seinen Reich- 
ihümern auf und davon sein könne, wenn sie 
1° weit von ihm wegziehe. Sie hatte ihn daher 
dicht nur veranlaßt, sie öffentlich als seine Braut 
unzuerkennen, sondern ihn auch zu dem Ver­
sprechen gezwungen, sie in kurzer Zeit zu ehe­
lichen.

An demselben Tage, wo die Baronin schied, 
bat Elfe den Grafen Oskar um die Erlaubniß, 
auf dem Schlosse bleiben zu dürfen, da ja sonst 
auch der Posten der Lelnwandbeschließerin, den 
sie bisher nebenbei versehen, neu besetzt werden 
müsse. Ueberrascht fragte der Graf, was sie 
zum Bleiben veranlasse. Wahrscheinlich arg­
wöhnte er, daß Frau v. Hegemann die Zofe 
zurücklassen wolle, um durch sie über alle Vor­
gänge im Schlosse auf dem Laufenden zu bleiben. 
Als er aber ihr Verhältniß zu Max erfuhr und 
aus ihrem Munde vernahm, daß sie recht bald zu 
heirathen gedenke, da kniff er dem hübschen 
Kinde vertraulich in die Backen und meinte, 
»Also Du willst heirathen? Den Max? Na 
wenn dem so ist, so bleibe nur; Max ist ein 
brauchbarer Mensch und es sollte mich freuen, 
wenn er recht lange in meinen Diensten bliebe! 
Er ist nur so arg still und verschlossen, deshalb 
wundere ich mich darüber, daß ein junges 
munteres hübsches Ding wie Du einen solchen 
Bärevbetßer zum Manne nehmen will. Na, 
mir soll's gleich sein; doch wäre es wohl. gut, 
wenn ihr recht bald Hochzeit machen würdet. 
Wann soll's denn fein?"

„In vier bis fünf Wochen, Herr Gras."
„Schon recht, im Uebrigen bleibt's doch beim 

Alten, wie? Na, nur nicht gleich roth werden. 
Und nun schick mir den Max mal her!"

Else knixte und eilte hinaus.
Gleich darauf trat Max in seiner phlegma­

tischen Weise in das Privatzimmer des Grafen, 
die Thüre hinter sich schließend. Ohne ein 
Wort zu sagen schritt er auf die gegenüber­
liegende Thüre zu, öffnete sie und überzeugte 
sich, daß in dem anstoßenden Schlafgemache 

Niemand anwesend sei. Dann erst trat er vor 
den Grafen hin.

„Sie haben befohlen, Herr Graf?" 
Die eigenthümliche Art und Weise, wie 
er diese Worte sprach, sein sarkastisches 
Grinsen, das zu seiner sonst unterwürfigen 
Miene im grellsten Widersprüche stand, kurz 
seine ganze Haltung empörte den vor seinem 
Schreibtische sitzenden Graf so sehr, daß er auf­
fahren wollte; doch er bezwäng sich und sagte 
äußerlich ruhig: „Ich vernahm soeben, daß Sie 
zu heirathen beabsichtigen und zwar schon in 
kürzester Zeit. Ich hoffe, daß Sie nach wie 
vor Ihre Stellung in meinem Hause beibehalten 
werden."

„Ich denke nicht daran, sondern hoffe im 
Gegentheil, daß Ihre Freigebigkeit mich in den 
Stand setzen wird, mich selbstständig zu machen."

„Ah!* Graf Oskar sprang auf und durch- 
maß mit aufgeregten Schritten das Zimmer. 
Er begriff sofort, daß sein schurkischer Vertrauter 
ihn in der Hand habe, daß dieser nun die 
Maske der Bescheidenheit und Unterwürfigkeit 
abwerfe, mit der er ihn leider nur zu geschickt 
getäuscht hatte. Wie er auch sann, er wußte 
keinen Ausweg aus der Falle, die jener ihm ge­
stellt. War doch Max selbst es gewesen, der 
ihm den Vorschlag gemacht hatte, die Testamente 
verschwinden zu lassen, nachdem er seinen Auf­
trag, die Handlungen des alten Grafen zu über­
wachen, zu Graf Oskars bester Zufriedenheit 
ausgeführt hatte. Lange hatte letzterer 
sich dagegen gesträubt; doch zuletzt siegte die 
Furcht vor dem armseligen Leben, das er im 
andern Falle, von der Gnade seines Bruders 
abhängig, führen werde, über alle Bedenken. 
Jetzt erst sah er ein, welch' schlimme Suppe er 
sich da eingebrockt hatte. Was nun? Auf keinen 
Fall durste er es mit dem Mitwisser seines Ge­
heimnisses verderben. Er mußte sein Schweigen 
zu erkaufen suchen, wenn auch noch so hoch.

Kaltblütig beobachtete Max die Mienen des 
Erregten.

„Was erwarten Sie denn von meiner „Frei­
gebigkeit?" fragte endlich der Graf, dicht vor 
ihm stehen bleibend und mit nervösem Zittern 
die Spitzen seines Schnurrbartes drehend.

(Fortsetzung folgt.)

MrmrrigfaLtiges.
— Achtung vor der deutschen Flag­

ge. Wie Prinz Heinrich der deutschen Flagge 
Achtung verschaffte, erzählen Hamburger Blät­
ter: Bekanntlich muß ein jedes Kauffahrtei­
schiff ohne Unterschied der Nationalität beim 
Passiren eines deutschen Kriegsschiffes in deut­
schen Gewässern seine Nationalflagge zeigen. 
Diesen Höflichkeitsact auszuführen, glaubte 
dieser Tage ein alter grauköpfiger Capitän 
eines dänischen Schooners nicht nöthig zu ha­
ben, denn als er mit seinem Schiffe vor einigen 



Tagen unweit Helgoland in die Nähe des 
deutschen Kriegsgeschwaders, welches an den 
Pfingstfeiertagen bei Brunsbüttel geankert hat, 
kam, machte er in keinerlei Weise Anstalt, 
seine Nationalflagge vor den deutschen Kriegs­
schiffen zu zeigen. Prinz Heinrich als Com­
mandant des Panzerschiffes „Wörth" ließ da­
her einen blinden Kanonenschuß nach dem un­
höflichen Dänen abfeuern. Da jedoch dieses 
Vorgehen den Capitän nicht veranlaßte, die 
Flagge zu ziehen, so ließ Prinz Heinrich, um 
dem Dänen einen Beweis von der Treffsicher­
heit eines deutschen Kriegsgeschützes zu geben, 
das Geschütz scharf laden und derartig richten, 
daß der sofort abgegebene Schuß etwa einige 
Meter vor dem Vordersteven des Schooners 
in's Wasser schlug. Dieses Vorgehen hatte 
den gewünschten Erfolg, denn der Capitän 
ließ sofort die Flagge ziehen. Als Strafe 
hat der störrische Capitän für die Verweigerung 
dieses Höflichkeitsactes den Werth der ab­
gegebenen Schöffe bezahlen Muffen.

— Durch einen Maikäfer gelobtet 
wurde kürzlich der in dem Städtchen B. wohn­
hafte Partikulier M. Der sehr beleibte, an 
asthmatischen Beschwerden leidende alte Herr 
saß eines Abends in seinem Lehnstuhl am ge­
öffneten Fenster, schmokte wider Verbot des 
Arztes seine Pfeife und blies dicke Rauchwolken 
vor sich hin. Da huschte plötzlich durch das 
Fenster ein Maikäfer in die Stube und nahm 
direkt seinen Flug in den gerade geöffneten, 
sprüchwörtlich etwas „umfangreichen" Mund 
des asthmatischen Herrn. Dieser schnappt 
einige Male grimmig zu, um das zudringliche 
Mitglied der Familie Melolontha mit seinen 
starken Kiefern zu zermalmen, doch das Insekt 
hat bereits seine Wanderung nach der Schlund- 
röhre angetreten, was bei dem alten Herrn 
einen starken asthmatischen Anfall hervorruft. 
Als seine Angehörigen ins Zimmer traten, 
fanden sie Herrn M. in seinem Lehnsessel todt 
vor. Als der hinzugekommene Arzt eine 
Untersuchung des inneren Halses des Ver­
storbenen vornahm, um zu ermitteln, ob in 
Rücksicht einiger auf dem Fenster noch vor­
handenen Speisereste der Tod möglicher Weise 
durch einen in der Speiseröhre stecken geblie­
benen Fremdkörper verursacht worden, fand 
man Theile des Maikäfers in demselben vor.

— Ein fahnenflüchtiges Kammer­
mädchen ist sicherlich die neueste Erscheinung. 
Im Hause des Advocaten Potelli in Mantua 
erschienen ein Wachtmeister und zwei Mann, 
um einen im Hause angeblich verborgenen 
Deserteur zu verhaften. Jeder Protest, daß 
es sich um ein Mißverständniß handeln müsse, 
war vergeblich. Das Haus wurde durchsucht, 

umsonst. Da — trat plötzlich das 'erst^ 
sechs Tagen im Dienste stehende Kammes 
Mädchen der gnädigen Frau ein. Den W 
meister sehen und auf und davon gehen, war 
eins, der Wachtmeister und die Soldaten nach- 
Das Kammermädchen wird erwischt und 
entpuppt sich als der gesuchte Deserteur, der 
sofort, wie er da ist in seinen Weiberkleiderw 
in den Garnisonsarrest geführt wird. MadaiM 
Potelli aber soll geschworen haben, nie wieder 
ein Kammermädchen aufzunehmen, ehe sie ni$ 
gewiß weiß, daß es — ein Kammermädchen 
ist.

— Madame Melba, die berühmte 
Sängerin, erzählt folgende hübsche Episode^ 
„Meinen größten Erfolg wollen Sie kennen^ 
Nun denn, meinen größten Erfolg hatte ich 
eines schönen Tages im Savoy-Hotel in W' 
Aork. Ich übte gerade in meinem Zimmer 
die Partie der Königin in den „Hugenotten" 
die bekanntlich reich an Trillern und RouladM 
ist. Vor meiner Thür spielte auf dem CoM 
dor ein kleines, dreijähriges Bübchen; plötzlich 
höre ich ein leises Pochen an der Thür. 3$ 
gehe und öffne — und wer steht da? Das 
kleine Kerlchen und: „Bitte, bitte" sagt es/ 
„darf ich «uch das Vögelchen sehn?" Sehen 
Sie, das war mein größter Erfolg, mindestens 
der, auf den ich am stolzesten bin."

— Einen schönen, klaren Teint er­
zielt und erhält man, wenn man sich jeden 
Morgen sofort nach dem Aufstehen das Ge­
sicht mit Boraxwasser in der Mischung von 
einem Theil Borax auf zwanzig Theile Wasser 
wäscht, diese Flüssigkeit etwa vier Minuten 
einwirken läßt und dann erst die gewöhnliche 
Morgenwaschung (aber ohne Seife!) vornimmt- 
Bei fettiger, glänzender Haut sind abendliche 
Einreibungen der betreffenden Stellen (z. B- 
der Nase) mit verdünntem Kölnischen Wasser 
(ein Theil Kölnisches Wasser auf vier Theile 
Wasser) sehr nützlich. Mitesser an der Nase 
sind einfach auszudrücken und die Nase dann 
mit der oben beschriebenen Mischung von Köl­
nischem Wasser recht gut abzureiben. Bei dem 
vorsichtigen Gebrauch eines etwas rauhen 
Handtuchs nach der Wäsche und zeitweiligem 
Abreiben mit Kölnischem Wasser kehren die 
Mitesser so leicht nicht wieder.
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